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Rede des Kanzlers in Elbing

Die Grundsätze unseres Kampfes
Sie Senivkrallen werten das Belum des 12. November zur Kenntnis nehmen müssen

TU Elbing , 5. November.
In O st Preußen , das die Folgen des

Versailler Vertrages ganz besonders stark
empfindet, sprach der Kanzler in der großen
Maschinenhalle inElbing , von wo er schon
so manches Mal seinen Appell an die ostpreu-
ßische Bevölkerung gerichtet hat. Er leitete
seine .

'iede ein, indem er sich zu den Grund -
sähen , die im Vordergrunde unseres Kampfes
um die Abrüstung der anderen Nationen
stehen, erneut feierlich bekannte :

„1 . Das deutsche Volk hat ein Recht, auf
Erfüllung der Verträge zu bestehen und
damit seine Gleichberechtigung zu fordern.

2. Das deutsche Volk hat keinen anderen
Wunsch, als in Frieden und Freundschaft
mit den anderen Völkern zu leben ."

■ Da die Welt weder das eine noch das an-
de ^ . anerkennne und keine Berechtigung habe ,
die Gesinnung und das Wollen des heutige-»
Dzn^ land irgendwie anzuzweifeln, sei &
notwendig, an das ganze deutsche Volk zu
a^vellieren und es aufzurufen , daß es nun in
feiner Gesamtheit Zeugnis dafür ablege. Der
Führer sprach sodann eingehend über die
wirt ^ östlichen und politischen Folgen des
Versailler Vertrages , der das deutsche Volk in
Lethargie und Verzweiflung gestürzt, aber
auch die Siegermächte in seinen verheerenden
Auswirkungen nicht verschont habe . Deutsch-
land bekämpfe diesen Geist des Versailler
Vertrages „nicht etwa weil wir Unfrieden
wollen, nein , weil wir überzeugt sind, daß
dieser Vertrag der Feind jedes wahren Frie -
dens, jeder Verständigung , jeder Versöhnung,
ja überhaupt jeder menschlichen Vernunft ist".
Die Millionenarmeen von Arbeitslosen, die
durch die Unvernunft dieses Vertrages ent-
standen seien, müßten zwangsläufig auch ge -
sellschastliche und politische Folgen zeitigen.
Auf die Dauer könne man den Menschen , die
das graue Elend zermürbt habe , nicht mit
gutem Zureden helfen. Man müsse sie auch
wirtschaftlich wieder in die Gemeinschaft ein -
gliedern.

„Wenn diese Frage nicht gelöst wird , dann
wird an ihr letzten Endes das Gesüge der
heutigen Welt in Trümmer gehen . Die Heu-
tiaen Staaten werden an dieser Frage zer-
brechen, denn es ist klar, daß man in einem
Volk nicht , ein Drittel ohne Erwerb über
^ ahrzehn^e laufen lassen kann. Man muß die
Frage lösen , da die Zeit dafür nicht unbe¬
grenzt ist und von der Lösung dieser Frage
alles abhängt , nicht nur für einen Staat , son¬
dern für alle . Alle müssen hier Helsen und
darum muß auch die ganze deutsche Nation
wieder zu einer geistiqen und willensmähiaen
Einheit gebracht werden." (Jubelnde Zustim-
mung.)

Äie Voraussetzung zur Behebung der deut-
sch?" *>t sei

Die Wiederherstellung des
Zusammengehörigkettsempfinöens
Um d ' - Menschen allmählich wieder einander
näher zu bringen , sei es notwendig , sie in
den großen Schmelztiegel Nation hineinzu-
werfen, um sie zu läutern und aneinander zu
schmieden. Die Organisationen der ^ ->nvlit -
terung und Zerreißung aber müßten aus -
gerottet und ohne Ansehen der Nerson alle
diejenigen rücksichtslos ausgemerzt werden,
die diese Gemeinschaft stören.

„Es war notwendig, in Deutschland mit der
Vorstellung aufzuräumen , daß jeder
Kleinstaat und jede Regierung in diesen
Kleinstaaten das Recht hatte, einfach Obstruk-
tion zu treiben. Es gibt nur eine Einrich-
tung und das ist die Institution des ganzen
Volkes und nicht eines einzelnen Staates ! "
(Bravo !)

„Gewiß ist noch nicht alles beendet, aber
man täusche sich nicht, was gestürzt ist, wird
niemals wieder auferstehen (Lebhafter Bei-
siill.) Dafür sind wir da. Die Parteien sind
g/wesen und k^ ren niemals mehr zurück.

Das deutsche Volk wird eine neue Orga -
nisation der politische « Willensbildung

bekommen und diese Organisation wird
aufgebaut sein aus dem Gedanken der
Autorität der Führung von
von unten bis oben und diese Or -
ganisation wird die Zusammenfassung

der deutschen Kraft garantieren .
Wir werden sehen, welche gewaltige Kraft
darin liegt, daß sich die Hände, die sich gegen -
seitig abstießen , nun ineinandergefügt haben.
Wenn der Gegner erlärt : „Ich geh doch nicht
zu En * und Ihr werdet mich auch nicht be-
kommen "

, so sage ich ganz rukng : Dein Kind
gehört uns bereits heute ! (Lebhafter Beifall .)
Ein Volk lebt ewig . Was bist du? Du ver-
0pip.f+ aber oeine Nachkommen stehen sckon
im neuen Lager, sie werden in kurzer Zeit
überhauvt gar nichts anderes mehr kennen ,
als diese neue Gemeinschaft .

Ich weiß ganz genau, wie
der Krieg

ist, ich habe ihn mit eigenen Augen gesehen ,
sehr zum Unterschied von vielen Staats -
männern , die ihn nicht selbst miterlebt haben
(lebhafter Beifall) . Freilich lehne ich ihn nicht
ab als Landesverräter , sondern ich lehne ihn
ab als anständiger Deutscher , der auch als
Soldat anständig gewesen ist und der auch in
Zukunft gewillt ist, anständig zu sein (starker
Weifall ) . Ich werde deshalb nicht das Lebens-
recht des deutschen Volkes preisgeben oder
die deutsche Ehre.

Der Führer erklärte dann , er rede den
anderen Staaten nicht in ihre Verfassung

Ruhe in Jerusalem
III Jerusalem , 5. November.

In Jerusalem herrscht zur Zeit völlige
Ruhe, obgleich noch eine starke Spannung
vorhanden ist. Das eigens wegen der ara -
bischen Unruhen gebildete Freiwilligenkorps
ist wieder aufgelöst worden. Die meisten
arabischen Zeitungen , die vor einigen Tagen
in den Streik getreten waren, erscheinen
wieder.

Die Araberunruhen griffen am Samstag
auch auf das französische Mandatsland S y -
r i e n über. In Damaskus fanden Zusam-
menstöße zwischen arabischen Demonstranten
und der Polizei statt. Eine fanatische Menge
versuchte, eine Polizeistation zu stürmen,
wobei mehrere Schüsse abgefeuert und
Steine geschleudert wurden. Durch eine Ge-
wehrsalve der Polizei wurde ein Araber ge -
tötet und vier verletzt. Die Polizei nahm 25
Demonstranten fest .

Ausschluß der französischen
Neusozialisten

vtb Paris , 6 . November.
Der Rat der Sozialistischen Partei Frank-

reichs hat die Abgeordneten der Neusozialisti-

Trier , 6. November.
Auf einer Kundgebung der westlichen

Grenzmark in Trier führte Ministerpräsident
G ö r r n g u. a. zu den Saarländern gewandt
aus :

„Ihr ward, seid und bleibt deutsch! Ihr
seid hierhergekommen , um euch gegen den
fremdländischen Terror , der euch bedrückt,
neue Kraft zu holen zum Aushalten auf
euerem Posten und ihr steht auf äußerstem
Posten. Im Namen des Führers und aus
vollem Herzen verspreche ich euch , daß dieser
äußerste Posten niemals ein verlorener sein
wird. Die Saarfrage und die Rückgliede-
rung ist eine Angelegenheit des ganzen deut-
schen Volkes vom kleinsten Mann in Ost»

hinein und könne erwarten, daß auch sie sich
nicht in die inneren Angelegenheiten Deutsch-
lands mischten. Was das englische Volk und
seine Regierung tue, sei Sache Englands , was
das französische und seine Regierung tue,
sei Sache Frankreichs, was Amerika und sein
Präsident tue , sei Angelegenheit Amerikas,
und was wir und das deutsche Volk tun , geht
uns an und sonst niemanden ! (Tosende Zu-
stimmung.) Bezüglich der

Vraunbuchkomööie
wies der Führer darauf hin, daß in England
auch einst ein Attentat auf ein Parlament
versucht worden sei . Dort habe man damals
nicht nur alle Sprengattentäter einen Kopf
kürzer gemacht, sondern das Fest der Ver -
nichtung dieser Attentäter werde heute noch
gefeiert. Entweder man müsse unserem Volk
Ehre und Gleichberechtigung auf den Kon -
ferenzen einräumen oder man wolle uns die
Gleichberechtigung nicht geben , dann hätten
wir dort nichts zu suchen . (Bravo !)

Ich bin der Ueberzeugung, daß , wenn das
deutsche Volk am 12. November sein Votum
abgibt und ein neuer Reichstag , der auf die-
sen Prinzipien gegründet ist, der Regierung
ihre Arbeitsmöglichkeit gibt, die Welt dann
gar nicht anders kann als dieses Votum zur
Kenntnis zu nehmen als Ausdruck der
innersten Gesinnung eines 65-Millionen-
Volkes . Und grade die Demokratien können
nicht einfach darüber zur Tagesordnung
übergehen."

schen Gruppe , darunter Renaudel und
M a r q u e t, mit 3046 gegen 863 Mandats -
stimmen bei 101 Enthaltungen aus der Par -
tei ausgeschlossen.

Große Katholikenkunögebung
in München

KN München , 6. November.
Entsprechend der großen Kundgebung, die

von der Arbeitsgemeinschaft katholischer
Deutscher für Westdeutschland in Köln in
der Messehalle veranstaltet wird, ist für Süd -
deutschland in München eine große Kund-
gebung der gleichen Organisation vorgesehen .
Sie findet am Dienstag , den 7. November,
im Zirkus Krone statt. Es werden sprechen
Staatssekretär D a u s e r vom bayerischen
Wirtschaftsministerium, Abt. für Arbeit und
Fürsorge , und der frühere Wirtschaftsmini-
ster und Reichstagsabg. Graf O u a d t über
das alle Katholiken gleichermaßen interessie -
rende Thema „Der Katholik im Dritten
Reich" .

Preußen bis zur Bäuerin im letzten bayeri-
schen Winkel . Es geht um Ehre und Brot .
Darüber wird nicht diskutiert ! Das ist sür
uns eine Selbstverständlichkeit . Hinter euch
steht ein neues Reich, ein ganzes Volk und
damit könnt ihr aushalten . Haltet aus , un-
bekümmert um die Hetze . Wir werden euch
dieses Aushalten danken und dereinst auf-
passen , wenn die Rückgliederung an das Reich
kommt . Es wird auch von uns vergolten
werden, was man euch unter der Herrschast
der Fremden antut . Nehmt euer Herz fest
in die Hand ! Schaut auf Deutschland : Es
steht fest bei euch und es wird ein Tag des
Jubels sein , an dem ihr dereinst sagen könnt :
Ich wohne in Deutschland ."

Favans
in m Mltvolitik

Ist es nicht wie eine Anklage gegen Eu-
ropa, wenn ausgerechnet Japan zu einer
Weltkonferenz einlädt, nachdem doch
diese Macht im Frühjahr den Völkerbund ver-
ließ , dessen Unfähigkeit sie festgestellt hatte,
zu welchem Urteil ja auch Deutschland am
14 . Oktober kommen mutzte.

Die Abrüstungskonferenz ist tot ! Es lebe
die Weltkonferenz! Was soll sie bedeuten ?
Eine Frage , die erst zu beantworten ist, wenn
Japan , diese aufstrebende und hochgerüstete
Macht , uns ihre damit verbundenen Absichten
und die Ziele bekanntgeben wird. Denn es
ist immerhin möglich, daß Japan eine Son -
derpolitik betreiben könnte im Hinblick auf
das russisch -amerikanische Bündnissuchen, daß
es auf der Weltkonferenz mit allerhand
Ueberraschungen aufwarten könnte . Und
weiter ist abzuwarten , wie sich Amerika
gegenüber dem überraschenden japanischen
Vorstoß in die Weltpolitik verhalten wird,
nachdem es erst jetzt aus recht durchsichtigen
Gründen Europa seinem Schicksal überlassen
wollte. Wie die Entwicklung auch sein mag ,
was heute schon feststeht, ist die Ohnmacht
und Unterlegenheit Europas gegenüber Ja -
pan , ist die Tatsache , daß das dem Abend -
land gefährliche Japan die Zügel ergriffen
hat.

Was Europa nun noch tun kann , um seine
Machtstellung gegenüber dem Fernen Osten
zu behaupten , das hat Deutschland laut und
deutlich ausgesprochen . Ob die anderen
Mächte endlich hellhörig geworden sind, das
werden wir noch festzustellen haben . Vorerst
hat es nicht den Anschein, obgleich sich die
vernünftigen Stimmen im Auslande zu
mehren beginnen, aber noch nicht durch-
dringen können durch die Dunstatmosphäre
des Hasses , des Mißtrauens und der Unge -
rechtigkeit . So sprach in London Sir C r i p s
nach der „Sunday Times " :

„Im Jahre 1919 haben wir unsere
Ehre dafür eingesetzt, daß wir so bald
wie möglich abrüsten wollten, wenn die
anderen Länder dasselbe täten. Darauf -
hin hat Deutschland den Vertrag von
Versailles angenommen. Wir haben
aber nichts dergleichen getan. Wir ha-
ben eine Abrüstungskonferenz
ins Leben gerufen, über welche die
Götter sich freuen würden ,wenn sie die Zerstörung der
menschlichen Rasse herbei -
wünschte n."

Und im „P e t i t I o u r n a l" können wir
lesen :

„Wenn Deutschland wirklich nur die
Gleichberechtigung , den Frieden in Ehre,das Recht zum Leben fordert, dann wäre
die französisch-deutsche Verständigung
praktisch schon vollzogen , und es bliebe
nur noch zu ihrer Durchführung übrig,der Zeit die Sorge zu überlassen , die
letzten Wunden zu heilen und die letzten
Erinnerungen an die vier Kriegsjahre
zu verscheuchen.

"
Durchaus vernünftige Gedanken . Aber die

Regierungen denken noch das Gegenteil.

Japanische Flugzeuge über
Wladiwostok

III Moskau, 6 . November .
Das Oberkommando der Roten Armee im

Fernen Osten teilt mit, daß eine Grupp«
schwerer japanischer Bomben- und Jagdflug -
zeuge über dem Gebiet von Wladiwostok er-
schienen sei und versucht habe, photogra-
phische Aufnahmen zu machen. Einzelheiten
fehlen noch.

Konflikt in Dauzio
III Berlin . 6. November .

_
Der Tanziger Senat hat am Samtsag

seine Beziehungen zu den Vorstandsmitglie¬dern der Dangiger Zentrumspartei abge¬
brochen . Anlaß dazu gaben laut einer Mel-
dung der Telegrafen -Union Ausführungen
der Genannten über angebliche Versassungs -
Verletzungen des Senats auf personalpoliti-
schem Gebiet.

Im Zusammenhang mit dem Verbot der

Sie Saar - kein »«lerener Posten
Große Kundgebung in Trier



Seite 2 Montag, den 6. November 1933 Nr . 299

Tanziger Landeszeitung (Zentrumsorgan )
und der sozialdemokratischen Danziger
Volksstimme haben sodann der Verlags-
direktor des Zentrumsblattes und sein
Hauptschristleiter Beschwerde beim Senüt
eingereicht , die jedoch zurückgewiesen wurde.Da aber die Genannten bereits vor der
Senatsentscheidung den Völkerbundskom-
missar angerufen hatten , wurde vom Senat
die Jnschutzhaftnahme verfügt. Der Völker-
bundskommissar hat dem Senat mitgeteilt ,
daß er die Petitionen der Zeitungen und die
Stellungnahme des Senats dem General-
sekretär des Völkerbundes zugeschickt habe ,damit sie dieser dem Rat des Völkerbundes
unterbreitet .

Am Sonntag vormittag ist die am Sams -
tag verfügte Jnschutzhaftnahme des sozial -
demokratischen Verlagsleiters F o ck e n von
der Danziger Volksstimme und des Verlags -
leiters Kilian , sowie des Chefredakteurs
Dr . T e i p e l von dem Danziger Zentrums -
organ , der Danziger Landeszeitung erfolgt.
Alle drei sind am Vormittag ins Danziger
Polizeipräsidium eingeliefert worden.

Reichspräsident und Reichsbischof
auf dem Studenten - Semester - Anfangs--

gottesdienst
III Berlin , 5 . November.

Am heutigen Reformationssonntag fandin der Berliner Dreifaltigkeitskirche der
Semester - Anfangsgottesdienst der Berliner
Studentenschaft statt. Während die Glocken
die Feier einläuteten , traf der Reichs -
Präsident in Begleitung von Staats -
sekretär Meißner ein. Am Portal der
Kirche empfingen ihn der Reichsbischof, der
Bischof von Berlin . Dr . D . Karow und
öer Studentenpfarrer . In der Taufkapelle
hatten die Vertreter von über 50 Korpora¬
tionen mit ihren Fahnen Aufstellung ge»
nommen. an ihrer Spitze die fünf Rektoren
der Berliner Hochschulen.

Der Reichspräsident erwiderte die Begrü»
ßung mit einem kurzen Wort des Dankes :

»Fester Glaube an unseren Heiland und
treuer Zusammenhalt in der Gemeinde

■ — das ist es, was ich von ganzem Herzen
wünsche, damit wir zum Segen der ge-
einten neuen Kirche mit Gottes Hilfe bei-
tragen ."

Nach de? Predigt deS StudentenvfarrerS
Bronifch-Holtze, richtete dsx Reichs «,
bischof eine kurze Ansprache an die Ge-
meinde. Wenn der greise Generalfeldmar -
schall zu dieser Feier erschien, um seine Ver¬
bundenheit mit der studentischen Jugend zu
bekunden , so lege das der jungen Genera,
tion eine heilige Verpflichtung auf . Sie
muffe wissen, daß jetzt erst die gewaltig
große Aufgabe bes Aufbaues im Volk und
Kirchs beginne. Dieses Volk , diese Kirche,
so rief der Reichsbischof den jungen Studen »
ten zu , gehört nicht der Regierung oder den
Pastoren , sondern Euch.

FZugzeuykatastrophe
in den Bereinigten Staaten

7 Tote
wtb. Sheresbury (New Jersey ) .

Bei einem Flugzeugabsturz auf ein Haus
kamen sieben Personen ums Leben . Davon
6 aus dem Flugzeug (ein Mann , eine Frau
und drei Kinder) . Das Hau» geriet in
Brand .

Colys Ende
Bon unserem Pättser Korrespondenten

Fran ?oi» Coty , der berüchtigte Parfumeur ,
Amateurpolitiker und Deutschlandfeind , geht fei»
nem Niedergang entgegen , ohne daß seine neuen
Mißgeschicke selbst in Frankreich Mitgefühl er -
regen . Denn Coty , mit seinem eigentlichen Na .
men Sportuno , ist eigentlich niemals recht
ernst genommen worden . Er hat in die franzö -
fische Politik etwas von Operette getragen . Die
sichtbarste Charaktereigenschaft CotyS ist seine
Eitelkeit ; er hat sich bereits als zweiten Musso¬lini oder gar Napoleon gesehen , den er einmal
als entfernten Ahnherrn in Anspruch genom -
men hat , obwohl er mit ihm nur die gemeinsame
Herkunft aus Korsika gemeinsam hat . Aber
Coty hat sich immer in seiner eigenen Einbil »
dung überlebensgroß gesehen , genau wie seine
Plakate , die zu gewissen Zeiten in den Pariser
Straßen in ungeheuren Matzstäben und mit
einer Fülle von Prosa zu erblicken waren , datz
mindestens eine Stunde notwendig war , um
diese Wandliteratur durchzulesen . Coty hat sich
auch immer alz „Retter " Frankreichs gefühlt ,entweder vor dem böse« Deutschland oder der
Inflation oder endlich gvr vor dem Kommunis »
mus . Seine RettungSvorfchläge haben immer
das eine gemeinsam gehabt , datz sie nur be -
dingungsweise gegeben wurden , d . h . daß Fron -
?ois Coty an die Spitze Frankreichs treten
dürfte . Einmal verkündete er großartig , er
wolle sein gesamtes Vermögen , das er selbst auf
100 Millionen Franken bezifferte , zur Ver »
fügung stellen , sofern man ihm die Rettung de»
Franken anvertrauen wollte . Da man das nicht
tat , behielt Coty seine Millionen für sich.

Ueberhaupt hat dieser Ueberpatriot für den
Staat nichts übrig , denn der Steuerfiskus
mußt » einen erbitterten Kampf mit ihm um

rückständige zehn Millionen führen !

CotyS abenteuerliche Pläne haben ihn aber
allmählich in eine finanzielle Lage gebracht , die
soeben einen neuen Schlag für ihn herausbe -
schworen hat . Zunächst hatte Coty das Mißge -
schick , eine zweite Eye einzugehen , die un °
glücklich verlief . Da er aber Gütergemeinschaft
geschlossen hatte , wurde « r verurteilt , seiner ge »
schiedenen Frau die runde Summe von 180 Mil -
lionen zu zahlen ! Es gelang , sie herunterzu .
handeln , abe'r es blieben noch immer 00 Millio¬
nen . Dann kam der „Ami du Peuple "

,
CotyS neue « Blatt , den er zu dem unglaublich
niedrigen Preise von nicht ganz 2 Pfennigen
verkaufte und auch zeitweise bis zu einer Auf -
laae von 1,5 Millionen Stück steigerte , aber je
großer die Auflage wurde , um so höher wurden
auch die Materialkosten , so daß ek in Wirklich,
keit ein Verlustgeschäft war . Vorher hatte er
den alten und angesehenen „I i ß a r o " gekauft
und in einem neuen , mitten aus den Champs »
Elysees gelegenen Palais untergebracht , ohne
aber dem Blatt eine größere Auflage zu ver -
schaffen . Im Gegenteil breitete sich auf der
ersten Seite täglich ein alberner Artikel Cotys
au », der die Zeitung rasch auf ein sehr niedrige «
Niveau herunterdrückte . Alle diese Ausgaben
hatten das Vermögen Cotye , dab er al » Parfüm »
fobrikant erworben hatte , stark angegriffen , so
daß er vor einigen Jahren gezwungen war , seine
Fabriken und Patente an ein amerikanisches
Konsortium zu verkaufen . Dann ging es bald
abwärts . Coty war gezwungen , „möbliert " zu
wohnen , um der Beschlagnahme seines fürstlichen
Landfchloffe », seines Stadtpalais und seiner
Wohnungseinrichtung zu entgehen . Zwar be«
stand seine „möblierte " Behausung in einer
Flucht in einem der größten Pariser Hotels , aber
das Fundament seines Vermögens war doch be-
bereits angefressen .

vor «inigen Monaten ereignet « sich dann « in«
nicht recht aufgeklärte Affairs , «n die sein Sohn
verwickelt war . v «ss«n G« li«bt« hatte sich ersqos -
sen, aber böse Augen behaupteten , in Wirklichkeit

habe Coty , Sohn auf sie geschossen . Schließlich
widerfuhr ihm folgende» .

Coty , der noch immer die Aktienmehrheit des
„ Figaro " besaß , wollte « ine Schiebung mach «n und
vertraute sie « inem Strohmann an . Aber dieserwurde von der Gegenseite gewonnen , sodaß in der
entscheidenden Generalversammlung <Coty ganz un»
vorbereitet auz der Verwaltung ausgeschifft wurde .
(Es wurde ihm verboten . Artikel zu schreiben und
sich überhaupt um die keitung des Blatte , zukümmern .

Toty sah sich über Nacht aus dem „Figaro "
ausgeschaltet .

<£ s ist ihm nur sein „Ami du peuple " geblieben,der aber stark heruntergegangen ist , nicht zuletzt de»,
wegen, weil tagtäglich und über viele Spalten hin -

w«z die . kes«r mit persönlichen Angel «g«nh«iten
Coty « angeödet wurden . Jetzt ergeht «r sich in «nd-
los«n Angriff «» gegen die Besitzer d«r Figaro -Ak-
ti «n, ohne daß man annehmen könnt «, daß diese
internen Finanzding « d«n durchschnittlichen leser
de, „Ami du Peuple " interessieren könn«n . Ls
wird nicht mehr lang« dau« rn , bi» er dies«, Blatt
«b«nfall » in Grund und Bod«n g«wirtschaft «t habenwird .

Trotz seines einstmals großen Vermögens ist es
<L »ty nie gelungen , wirklichen politisch«« Einfluß
zu gewinnen . Er hat es nicht einmal bis zu « inem
Sitz in der Kammer gebracht.

Sein Scharlatanismus und feine Eitelkeit
ging «» selbst den « orfen , seinen kand ».

leuten , auf die Nerven .
In seiner Blütezeit hat er auch ziemlich wahllosGeld an Leute gegeben, die dieser Eitelkeit schmei -
chelten, ihn aber insgeheim verachteten . So gab er
Z. B . der A c t i o n F r a n ? a i f t , dem berüchtig¬ten , aber ganz einflußlosen Royalistenblatt Daudets ,mehrere Millionen , di« in dem finanziellen Abgrunddieses Unternehmens spurlos verschwanden . <Ls
scheint jetzt mit loty zu End « zu sein. Niemand
hat etwas an ihm rsrloren .

Der belgische Militärhaushalt
TU Brüssel , 3. November .

Der belgische Haushalt für nationale Vertei -
digung , der jetzt zur Verteilung gelangt ist , be-
trägt 869 355 000 Franken , was eine Verwinde -
rung gegen da » Vorjahr um 24 Millionen Fran¬ken bedeutet . Dabei ist jedoch zu beachten , daßdie neuen Ausgaben für Grenzbefestigungen im
außerordentlichen Haushalt geführt werden . Die
belgische Regierung hat weiterhin mit der natio -
nalen Waffenfabrik einen Vertrag für Lieferungvon Kriegsmaterial in den Jahren 1936—1940
abgeschlossen. Es bandelt sich um Kriegsmaterialim Werte von So Millionen Franken . Außer -
dem ist ein Kredit von 22 Millionen Franken
zur Aufstellung von besonderen Grenzregimen »
tern vorgesehen .

Hanöwerker -Nnnunyen dürfen
keine Kakenkreuzsahnen führen

TU Berlin , 4. November.
Auf eine Anfrage bei dem stellvertretenden

Führer der NSDAP , Rudolf Heß , ist, wie
die „N . H .-Nachrichten " mitteilen, nachfolgen -
des Schreiben eingegangen:

„Erst durch Ihr Schreiben vom 11. d . M .wurde dem Stellvertreter des Führers be-
t'annt , daß die handwerklichen Innungen in
der letzten Zeit sich Hakenkreuzfahnen als
Sturmfahnen zugelegt haben. Der Stellver »
treter des Führers verbietet grundsätzlich daS
Führen von Hakenkreuzfahnen durch die
handwerklichen Innungen , wie ich Ihnen in
feinem Auftrag mitzuteilen habe."

Gin rasch veklSrter Raubüberfall
wtb Konstanz , 6 . November .

In der Nacht vom Samstag auf Sonntag
wurde hier auf die Mutter eines Kinobe-
sitzers, die die Tageseinnahmen nach Hause
bringen wollte, in einer dunklen Straße von
zwei Burschen ein Raubüberfall ausgeführt .
Den Bemühungen der Polizei gelang es un-
ter Beihilfe des Publikums die Täter nach
kurzer Zeit ausfindig zu machen und festzu-
nehmen. Es handelt sich um einen 28jähri-
gen Hilfsarbeiter aus Dresden und einen
Mjährigen Former aus St . Ingbert , welchen
verschiedene Straftaten der letzten Zeit in der
Schweiz und in der Lörracher Gegend zuge -
schrieben werden.

- Wer macht öen glücklichen
Grfinöer ?

f. Vom Odenwald, 5. Nov. Von bäuer¬
licher Seite wird uns geschrieben : Landauf ,
landab

^klagt man über die Mäuseplage .
Mit Strychninweizen , Phosphorlatwerge ,
Typhusbazillen , nicht minder durch Prämien
wird den Viechern zu Leibe gerückt, um die
nächstjährige Ernte zu sichern. Aber die ver-
schiedenen Mittel haben, wie die Erfahrung
lehrt , eine Hintertüre , durch welche gar auch
Mäuslein wieder entrinnen können . TyphuS»
bazillen und Phosphorlatwerge kommen nur
bei andauernd trockenem Wetter zur vollen
Wirksamkeit , eintretendes Regenwetter be»
«inträchtigt sie. Vergiftete Körner werden
von den Mäusen beiseite liegen gelassen, so
lange noch die Saatkörner zu haben sind.
Erster« wirken besser auf Hackfrucht- und
Kleeäckern, da auch die Maus zweifellos Ab-
wechflung liebt auf dem Speisezettel. In
bäuerlichen Kreisen hat man in Erwägung
dessen schon oft überlebt, ob man nicht das
Saatgut von vornherein infizieren könnte .
Vielleicht finden die Fachmänner : Chemiker ,
Apotheker usw . ein Gift , das man mit der
Beize vermengt , mit der das Saatgut gegen
die Pilzkrankheiten unemfindlich gemacht
wird . Freilich darf die Keimfähigkeit des
KorneS nicht Schaden leiden. Ein derart
konstruiertes Mäusebekämpfungsmittel würde
von den Bauern dankbar begrüßt und auf-
genommen werden. Also : Wer macht den
glücklichen Erfinder ?

bld Donaueschingen , 5. Nov . lDank »
schreiben .) Fürst Egon Max zu Fürstenberg
richtete an den Bürgermeister der Stadt
Donaueschingen ein Dankschreiben, indem er
sich für die große Kundgebung anläßlich sei -
nes 70. Geburtstages aufs allerherzlichste be-
dankt .

Zeitthemen im Rundfunk .
S « ndergruppe West : Montag , den 6.

Nov . 18.20 Uhr : »Deutschland zerstörte sein«
Waffen , und die anderen ? "

, Hörfolge . Dienstag ,
den 7 . Nov . . 12 .56 Uhr : „ Christenverfolgung trn
20. Jahrhundert "

. Aufriß . Mittwoch , den 8 . Nov.,12 .00 Uhr : «Da » Ende der roten Kinderrepublik .
Hörfolge . Freitag , den 10. Nov ., 18.20 Uhr : »Die
Münchener Geiselmorde ", Hörfolg «.

Badisches Staatstheater Karlsruhe :
Erstaufführung :

„Der Freikorporal "
Eine heitere Oper von Georg Vollerthun .

Ein Roman in Musik ! Der Inhalt des Romans
ist au » der Musik , di« ihn verschlingt nur zu
ahnen : ratsam ist es, vorher Freytags „Die
Ahnen "

zu lesen, denen die Erzählung «ntnom -
men wurde . Georg Vollerthun hat sie mit UN -
leugbarem Empfinden für Wirkung musikalisch
illustriert und vermag durch eine ganz seltene
Verbindung von Ausdrucksmitteln , Eindrucks -
skizzierungen und symbolischen Motiven durch die
fünf Bilder hindurch zu fesseln und am Schluß
eine freudige Bewegung durch geschickt dem musi -
kalischen Ablauf einverleibt « preußisch » Marsch -
rythmen zu erwecken.

Die Handlung selbst bot ihm Gelegenheit zu
einem ihm eigenen Experiment , der Gegensatz -
lichkeit des Einfach -Preußischen , Biederen zum
leichten , verweichlichten Dresdener Hof de » 18.
Jahrhundert , musikalische Au »druckeform zu g«-
den . wobei Dresden , da » durch preuhisch - puri «
tanische Brill « gesehen ist, gefällig «? , Berlin ab «r
heut « wirksamer wegkommt .

Zwischen Berlin und Dre »den pendeln z« «t
Männer - und Mädchenherzen hin und h«r . Dr «»'
den und sein Hof ist Verführung , Berlin ist
reinigender Drill . Der „Freikorporal " aus Sach -
sen, in preußischen Diensten aus Neigung , fühlt
sich, nach kurzem Zwischenspiel al » sächsischer
Gardeleutnant wieder zum Soldatenkvnig gezo-
gen . der e» nicht übers Her , bringt , den ehrli -
chen und geraden Menschen al » Deserteur er -
tJL ! r en zu lassen, umso weniger al » der Bruder
des Freikorporals ihm las Bürg « zur Hand ae-
blieben ist . Au » Dresden kommen im letzten
Moment die dem Rokokohof König Augusts ent -
flphenen Bräute als Fürsprecherinnen . Es endigt
a| )e» gut im Zelte des Soldatenkönig », der treu
d*jr Anekdot « Gnade vor Recht «rgehen läßt .

Für den Hörer ist der erste Eindruck der Oper
irrend und nicht heiter . Sfcwwn, Bhqchwi -

sieruna , stärkste Inanspruchnahme durch «in
reich oesetzte » mit Schlagzeug und Blech nickt
sparende » Orchester lassen erst allmählich an die
Sprache Vollerthuns gewöhnen , der fein Ich
stark hinter Richard Strauß verbirgt . Rur ist er
ein « preußische Abart dieser Schule und ärmer an
Erfindung . Es fehlt ab «r nicht an wertvollen
Einfällen und verblüffenden Effekten , die eins
kontrastreich «, farbbuni « Szenerie glücklich er¬
gänz «» .

Schwierig ist die Aufgab « der Solisten , wollen
si« b«i d«n Noten bleiben und im grell«« Mißklang ,
d«r häufig übertönt , zur Geltung komm«n . Ganz
augenscheinlich ist gut geübt worden und dank der
versttndizen Stabführung I 0 s « ph K « ilb » rth »
konnten glänzend« Effekt« herausgeholt werden .
Glanz und — selten genug ! — durchschimmernd«
Kantllenen eignen vor allem den sächsischen Rollen .
Ih « o Strack al» König August segt« sich prächtig
durch und leuchtete im prunkenden Staatskleid wi«
ein Jupiter auf . Neben ihm die — auch in Preu¬
ßen nicht unbekannte — Maitresse Gräfin Elemen -
ttn « Vrczelska , di» in Itlaiy Ess « l » groth
ein« s«hr «ntsprech«nde Verkörperung fand - Vi«
Titelrolle lag d«i lv i l h . N « n t w i z, d«r in rein -
ster Schönheit und mit freiester Klangform in das
musikalische Gewebe eingewirkt war . Klar und in
sympathischer Ausgeglichenheit erschien der Bruder
des Freikorporals , Fritz Harlan . Am fachst -
fch«n Hof« (deren Bpern ) waren fovi«l pol «« , daß
man meinen könnte , «» Habe Pol «« mehr auf Sach-
sen g«wirtt als umg« kehrt. Man sah die Schlach-
tiz«n und d«n Hochadel in seidenen Prunkkletd «rn ,
wob«i der Gras Sjufki ( ?) Q « t n r t ch Rtlliu ,
als Grfch« inung und Ku «stl«r « inen vortrefflichen
Sindruck hinterließ .

Ganz köstlich war «n di« b«id«n Briut «: Else
Schultz al» Komtess« , zierlich, reizvoll im 3 &YH
und Gesellschaft , stimmlich « in wenig im Konflikt
mit der oft sonderbaren musikalischen Umwelt .
Emmy S e i b e r l i ch , der andern Braut , stand
schwarzes £ja « , etwas Melancholie und Innigkeit
sehr gutz man war überrascht » on der Leistung. Im
Pr «ußenlag «r ; btt antut * König , Friedrich Ml -
H«lm I ., von Franz Schust « r mit vi«! <8«müt »
lichkeit und Betonung d«r harmlos «« Genußfrsude

dez gekrönten Soldaten gespielt . Entsprechend vol -
lerthun , Art , Mesen in Musik zu deuten , fällt di«
preußisch« » Knigsroll« musikalisch hart und karg
au » , ohne ab « r den Träger der Rolle zu schonen.
Ein « UeberfUlle von Roll «n — d«r volkiop «r fo
wenig zuträglich wi» btt noch unfr « i«, zu ° i«l g«-
dachte und geklügelt « Musikstil — macht «» un¬
möglich, alle Träger oft s«hr gut charakteresi«rt« r
Rl «inroll «n . zu n«nn«n . Sehr f«in war «n di« von
Valeria Uratina studi«rt«n Tänze . v «r Er -
folg war mehr als Achtung , volkstümlich « Gedan -
kengänge, im Verlauf dez Abend ; herausgeschält ,
trugen wie die freiere Art der Komposition der
letzten Bilder dazu wesentlich bei. Der Komponist
und di« varst « ll«r tonnten sich vi« lmal « z« ig«n . F .

Frledrlch -Schiller -Morgenfeier

Freude, schöner Söttttsunken !
Hi « ward allen Teilnehmern der Morgenfrier

des Ttaatstheater « am gestrigen Sonntag reich-
lich geschenkt; denn sie durften seit langer Zeit
erstmals in hochbesriediZender Weise die Erfül -
lung einer dreifachen Vision solcher Veranstaltun -
gen erleben : Eine Wandlung des üblichen Ge -
dächtnisfes zur urpersönlichen Begegnung mit
dem edlen geistigen Streben und Wollen des gro -
tzen Dichters und Denker » Friedrich Schiller , eine
Kundgebung des Theaters durch würdigst » Ver¬
treter der Bühnenkunst und endlich eine mit die-
ser sachlichsten und wirksamsten Werbung ver -
bundene Stunde geistiger Erhebung , die uns
über ' Schiller hinaus zu ewigen Werten führte -
Diesen Ewigkeitswerten strebte di« ganze Ber »
anlagung Schillere zu ; sein von protestantischen
und aufklärerischen Eierschalen mehr und mehr
befreiter Humanismus wird schon als fließendes
Gewand und Symbol einer dem allgemeinen
Theistischen und Christlichen nahen Denkart sicht-
bar . Man kann sich nicht leicht ein packenderes
und zeitgemäßeres Programm einer deutschen
Nationalbühne vorstellen als es Schiller selbst in
seiner Abhandlung »Di « Schaubühne all mora «
lisch « Anstalt " auseinandersetzt .

Aber ein « solche Abhandlung lesen die wenig »
sten von uns , nicht einmal alle Verantwortlichen .
Umso befreiender wirkte diese Begegnung mit
dem „ modernen " Schiller in der überlegenen Vor «
tragSkunst Otto KienscherfS , dessen aeisti -
ge» Profil in der ganzen Morgenfeier sich tief
einprägte . Wie viel un » Schiller , zu sagen hat .
viel mehr als di« Marmorglätte seiner klassischen
Dichtkunst oft ahnen läßt wurde durch die den
ersten Teil bildenden Rezitationen von Fried -
richPrüterundStefanDahlen bewußt .
Der erstere verstand es in einer ganz Person »
lichen geistigen Geyenüberstellung zu Dichter und
Dichteridee schwierige Gedankenrekyen nicht nur
hervortreten zu lassen , sondern den innewohnen »
den Wert der Schiller ' fchen Dichtung als reifeFrucht dem mitgerissenen Hörer zu schenken. „Die
Wort , des Wahn ? "

, „ Die Worte de « Glaubens "
und da » kultur - philofophische Poem „ die 7 Welt -
alter " hatte er sich gewählt . Man sollt« di« Schü -
ler durch ihn mit Schiller bekannt machen ! Tin «
außergewöhnliche Ausgabe , das „ Eleusische Fest "
zu Max von Schillings Musik al » Melodrama zu
rezitieren löste Stefan Dahlen , dessen De -
klamation durch die ungenügende musikalische
Leitung erschwert , aber nicht unfruchtbar gemacht
wurde . Der Sftrechchor „ An die Freude " ( Fried »
rich Prüter ) war ein Hochgenuß , kaum beeinträch »
tigt durch Nachlässigkeiten de» unsichtbaren
Ehore ».

Nach der Pause kam noch die „ Huldigung
d « r K ü n st « "

, di« se» geistvolle , von Goethe -
scher Spielerei weitentfernte lyrische Spiel »ut
Aufführung , für all « Freunde der Bühne ein «
D « likatesie , sehr gut in Gruppierung und Wechsel-
red ». Verkörperung der Familie : Kien scherf
(Vater ) , Maria Genter ( Mutter ) , Werner
Ehret (Sohn ) , Elisabeth Bertram (Tochter )
und der Genius Alfriede Pauste mit sieben
Musen .

Besuch und Beifall lohnten die prachtvolle An -
strengung , ohne professorale Biographie eine un -
mittelbare Anschauung des Gsf '̂ ecten , u g ^den
und die Bühne durch ihre besten Kün 'tl .-.r , u
ehren . Wenn nun Schiller dadurch wieder mehr
erfühlt und erlesen wird , dann hat Sie Morgen -
feier «in » deutsch« Aufgab » erfüllt . F.
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Die kommende kirchliche Sammlung :

Appell des Erzbischofs an den Carltasgcitt
Unsere karitativen Anstalten dürfen nicht zugrunde gehen/Rur die Caritas findet die verschämten Armen

Nach einer von den zuständigen Stellen
getroffenen Vereinbarung soll der staatlichen
Sammlung für die Winternothilfe in der
Zeit vom 7 . bis zum 27 . November auch eine
kirchliche folgen. Beide Sammlungen
treffen sich im erhabenen, Menschenfreund -
lichen Ziel , sie unterscheiden sich aber in den
Beweggründen und in der Ausdehnung ihrerArbeit. Das großer Ziel beider ist die m ö g-
lichst vollkommene Bezwingung
der winterlichen Not . Die Beweg¬
gründe freilich liegen bei der staatlichen Un¬
ternehmung überwiegend auf dem rein na-
türlichen, nationalen und sozialen Gebiet,
während sie sich bei der kirchlichen Werbung
vornehmlich aus dem katholischen Glauben

ergeben . Bei der staatlichen Sammlung ist
es der Führerwille und die Volksgeschlossen-
heit . die bestimmend bei der Svendung von
Gaben mitwirken : bei der kirchlichen der
Gotteswille , das Gebot unseres Heilandes,
die Einheit in der Gottesvolkschaft , die Ziel-
gleichheit der Menschen und die ewige Be-
lohnung durch den Spender alles Guten .

Bei der staatlichen Winternothilse sam-
melt das Ganze für das Ganze, wäh¬
rend bei der kirchlichen die in der katho -
lischt« Gemeinschaft Vereinigten vor
allen ihrer caritativen Anstalte« geden¬
ken , soweit sie ihre? Stiftung und ihrer
Leitung nach eine Art kirchlichen Cha-

rakters tragen.

Kreuzzus gegen die Mntersnot
Nachdem ich anläßlich der staatlichen

Sammlung ohne Zögern die Hilfsbereit -
schaft meiner Diözesanen zur helfenden Tat
aufgerufen , geziemt es sich für mich als Ober-
Hirten der Diözese erst recht, das Wort auch
zugunsten der kirchlichen Sammlung zu er-
greifen und den HI . Kreuzzug gegen die Win-
ternot und für das tägliche Brot avostolisch
zu verkünden. Es leiten mich dabei die nach-
folgenden praktischen Gesichtspunkte :

Wir mußten es leider erfahren , daß in-
folge der allgemeinen wirtschaftlichen Lage
unsere caritativen Anstalten
vielfach für ihre Zöglinge keine Pflegegelder
mehr erhalten. Da die Stiftungen schon
vor einem Jahrzehnt der Geldentwer -
t u n g verfielen und nunmehr auch die lau-
senden Beiträge ausbleiben , sind die Anstal¬
ten zum großen Teil auf die Zuwendungen
aus den kirchlichen Kollekten angewiesen. Die
Lebensmittelsammlung namentlich sollte sie
in die Möglichkeit versetzen, sowohl ihre bis-

- '̂ örrTirtq* zu ernähren als auch wei -
tere Arm? ohne Entgeld aufzunehmen.

Dazu kommt , daß auch bei der erfolg-
reichsten Arbeit der staatlichen Winter¬

Hilfsausschüsse immer noch eine größere An-
zahl von Bedürftigen übrig bleiben, die von
ihnen nicht oder nicht ausreichend erfaßt
werden können . Ich denke namentlich an ver¬
schämte Arme , die nur der privaten Hilfe »
leistung zugänglich sind , und an jene, die
vorübergehend in oft bitterste Not geraten.
Gerade solchen gegenüber dürfen unsere An-
stalten aus Mangel an Mitteln nicht ver-
sagen . Diese Mittel sollen ihnen nun durch
die kommende kirchliche Sammlung zuströ -
men . Mögen sich darum meine Erzdiözesanen
daran opferwillig und allgemein beteiligen.
Es wäre ja ein ungeheurer religiöser und
earitativer Verlust, wenn gerade unsere An-
stalten, die sich in der Vergangenheit als wah-
ren Segen und als Bollwerke gegen die Not
erwiesen , an der Fnteressenlosigkeit der
katholischen Bevölkerung langsam zugrunde
gingen. Es soll überhaupt das . was wir in
den sammlungswochen zur Verfügung stel-
len, wie eine Art Dank und Heimzahlung
für die Schenkungen gelten, welche sie in
wirtschaftlich glücklicheren Zeiten der All-
gemeinheit zuwandten.

Erwecken des Caritasgeiftes
Aber nicht bloß auf die geplante Samm -

lang kommt es mix hier an. Ich möcht'e
durch dieses Schreiben weit mehr als eine
einmalige Unterstützung für unsere Anstal-
ten erlangen. Ich möchte ganz im all-
gemeinen den C a r i t a s g e i st in der
katholischen Bevölkerung wieder erwecken
und entflamme« . An ihm gerade läß^ »Irt
am besten unser Glaubensleben messe » ;
denn je tiefer und überzeugter der katho-
tische Glaube ist, desto machtvoller wird er
sich äußern .

„Der Glaube ohne Werke ist tot .
" Unter den

Werken aber versteht die hl. Schrift vor
allem die Werke der helfenden Liebe . Wir
müsien deswegen auch, wie ich es in einem
früheren Hirtenschreiben bereits ausgespro-
chen , unser gesamtes religiöses Denken und
Empfinden wieder durch die Nächstenliebe
zur naturgemäßen Auswirkung bringen und
auch unser Gebetsleben und unsere Andachten
mittelbar oder unmittelbar mit der christ-
lichen Caritas als ihrer Blüte und Frucht im
Leben und Geben verbinden. Zu meiner vä-
terlichen Freude hat sich das im vergangenen
Jahre angeregte

Aerz-Fesu-Liebeswerk
in einer großen Anzahl Pfarreien hem -
mungslos eingeführt und bereits schöne cari-
tative Früchte gezeitigt. Es scheint mir auch
eine selbstverständliche katholische Sache zu
sein, daß sich die Liebe zum göttlichen Her-
zen in der opferfrohen Liebestat allen jenen
gegenüber bewähre, die durch ihre Not dem '
göttlichen Herzen so vertraut und nachbar -

lich sind. Der Zweck der Herz -Jesu -Andacht
ist nach dem ausdrücklichen Willen des Hei-
lands die Gegenliebe der Menschen , die sich
auch dadurch offenbart, daß man nicht nur
den Heiland selbst , sondern auch jene auf-
richtig und tätig liebt, die er als seine ge-
liebten Brüder und Schwestern betrachtet
und unserer Fürsorge durch sein Wort und
Beispiel empfiehlt.

Zweck der Herz -Jesu -Andacht ist weiter
die Verähnlichung unserer Herzen mit dem
göttlichen Herzen , das alles , was es besaß,
bis auf den letzten Blutstropfen für uns Men-
schen dahingab. Zweck der Herz -Jesu -Andacht
ist die Sühne für die Sünden , die wiederum
am besten durch die Caritas geschieht : denn
die Liebe deckt nach den Worten des Apo-
stels die Menge der Sünden zu . Zweck der
Herz-Jesu -Andacht ist der überreiche Segen ,
den wir nach den Verheißungen des Herrn
für uns und unsere Familien verdienen. Der
Segen setzt aber die Gebensbereitschaft auch
unsererseits notwendig voraus . Gesegnet
wird vom Heiland nur der, der selber wie-
der durch seine Liebe und Woksttätigkeit an-
dere segnet.

Soll die Herz-Jesu -Verehrung also wirk -
lich Wahrheit und Gnade sein, dann braucht
sie im Herz-Jesu -Liebeswerk ihre natur¬
gemäße Ergänzung . Das mögen die hochwür-
digen Seelsorger und Prediger ihren Beicht-
kinÄern und Zuhörern immer und immer
wieder eindringlich sagen . Sie mögen auf das
Häuflein der Ortsarmen hinweisen, auf
die das göttliche Herz seine Liebesansprüche
ausdrücklich überträgt .

Lebensinnige Gemeinschaft öer Archritten
Durch die Almosen und die Arbeit an
de» Schutzbefohlenen des göttlichen Her-
zens nähern wir uns auch wieder jener
lebensinnigen Gemeinschaft der Urchristen
in Jerusalem und Rom, die ein Herz
waren und eine Seele und sich darum

brüderlich stützten und unterstützte«.

Was das Herz-JesU-Liebeswerk an Mitteln
bereit stellt , ist dann im Einvernehmen mit
den caritativen Organisationen und Caritas -
ausschüssen, den Elisabeth- und Vinzenz-
vereinen in tunlichster Bälde für die Armen
zu verwenden. So wird sich ein Band der
Liebe um die ganze Psarrgemeinde schlingen
Uad der Segen des Herz- Jesu -Freitags den
ganzen Monat erwärmen und befruchten .

Und doch scheint es mir , als ob das Herz¬

Jesu -Liebeswerk noch einen weiteren Ausbau
benötige , namentlich , wenn ich jene betrachte ,
die dem göttlichen Herzen schon in seinem
irdischen Leben als Lieblinge nahe standen
und auch in der Gegenwart unserer beson-
deren Hilfe bedürfen. Und das sind die Kin-
der. Leider können bei der herrschenden Geld-
knappheit, unter der auch die öffentlichen
Stellen immer noch empfindlich leiden,
manche überaus wichtigen Aufgaben auf dem
Gebiete der

Kinöerfürsorge
nicht mehr gelöst werden. So fehlt es beim
kleinen Mittelstand oder in kinderreichen
Familien z. B . am nötigen Geld, um
kranke und e r h o l u n g s b e d ü r f -
tige Kinder zweckdienlich zu versorgen.

! Auch die Waisenhäuser und K r ü p -
p e l h e i m e leiden empfindlich unter der
Not der Zeit . Wäre es da nicht eine Freude
für das göttliche Herz , wenn wir dem großen
Herz - Jesu -Liebeswerk als eine schöne Kapelle

< das Herz-Jesu -Liebeswerk der Kinder an -
fügten? Wäre es für die Mitglieder dieses
Liebeswerkes zuviel, wenn sie jeden Monat

5 oder 10 Pfg . aufbrächten? Sie mögen doch
daran denken , was gerade das unschuldige
Kind für das göttliche Herz Jesu bedeutet.
Und hat nicht der Heiland einmal seine Hand
auf das Haupt eines Kindes gelegt und dabei
die caritativ schöpferischen Worte gesprochen:
„Wer eines von diesen Kleinen aufnimmt,
der nimmt mich auf " ?

Artischer Besitz ist anvertrautes Gut
Wie ich höre , hat das Winterhilfswerk auf

nationaler Grundlage ein überraschend
großes Ergebnis gezeigt . Wir begrüßen es
und freuen uns im Interesse der notleiden-
den Volksgenossen herzlich darüber . In der
Liebestätigkeit gibt es keine kleinliche,
neidische Konkurrenz.

Möge sich der staatlichen nunmehr die
kirchliche Sammlung für unsere katho-
lische« Anstalten würdig und erfolgreich
anschließen . Wenn der Volksgenosse weiß ,
was er dem leidenden Volksgenossen
schuldet, wird der Christ erst recht es
fassen, was die Caritas in seinem katho-

lischcn Lebe« bedeutet .

, Sie ist Gottesdienst im eigentlichen Sinn ,
; denn wir stellen uns und das Unsere durch

die Armen Gott zur Verfügung, den wir als
den «Spender alles Guten betrachten . Jeder

| irdische Besitz ist ja kein Eigentum ausschließ -
licher Art . sondern nur anvertrautes Gut .
nach dem Willen des göttlichen Eigentümers
zu verwenden. Darum hat die Ur -
kirche auchmit dem Gottesdienst -
Opfer der hl . Messe den Opfer -
gang der Gläubigen verbunden .

Caritas hat Ähnlichkeit mit dem gütigen
Gott , der seine unendlichen Reichtümer nicht
für sich selber behält, sondern endliche Welten
und Wesen erschuf, um sie damit zu erfüllen
und zu beglücken.

Caritas ist christliche Weisheit, das große
Tauschgeschäft , das wir nach der Parabel vom
ungerechten Verwalter mit Gott selber ab-
schließen, der Vergängliches und Wertarmes

mit Unvergänglichem und Wertvollem, ja
mit sich selber bezahlt.

Caritas ist Seligkeit für die Menschen,
weil Geben seliger ist als Nehmen. Es mag
uns zwar im Augenblick das Almosengeben
recht schmerzlich erscheinen , weil es einen
Besitz uns entzieht, an dem wir naturgemäß
hängen . Aber je schmerzlicher die Trennung
von einem Gut , desto größer das Verdienst .

Und einmal kommt der große , entschei -
dende Tag , an dem wir über das, was
wir den Notleidenden mitleidig gaben ,
froher und beglückter sind als über die
größten Geschenke, die wir selber

empfingen.
Caritas ist endlich segnende Kraft . „Al -

mosengeben armet nicht" , sagt ein altes
Sprichwort unseres Volkes , das die Ersah-
rung immer uird immer wieder bestätigt.
Gott läßt sich eben von uns Menschen an
Großmut nicht übertreffen. Wir werden den
Segen der Caritas schon in diesem Leben
spüren, wo in der Sonne der wohltätigen
Liebe auch unsere irdischen Arbeiten gedeihen .
Namentlich aber wird sich im Jenseits vor
dem ewigen Richter offenbaren, der sich den
barmherzigen und opferwilligen Seelen mit
den beseligenden Worten am Gerichtstage
schenkt: „Alles, was ihr dem Geringsten
meiner Brüder getan habt, das habt ihr mir
getan" .

Freiburg i. Br ., den 31. Oktober 1933.
ch Conrad ,

Erzbischof.

DieMönche vomSt Bernhard
in Tibet

Vorbereitungen zum Vau öe6 neuen Klosters in 235« Meter Höhe
Vor nunmehr dreiviertel Jahren haben be-

kanntlich vier Ordensleute vom GroßenSt . Bernhard — Pater M e l l p Pater
Coquoz und zwei Laienbrüder —
ihre Reise nach dem Tibet angetreten, um
dort, an einem besonders wichtigen Paß ein
gleiches K l o st e r zu gründen wie das Welt -
berühmte Hospiz St . Bernhard . Nach einer
Reise von über 22000 Kilometer haben die
Ordensleute schon vor längerer Zeit mit
ihrem gesamten Gepäck die Ortschaft Weisi ,wo sich einmal ein französisches Truppenlager
befunden hat , in der chinesischen Provinz
Aunan erreicht und hier ihr vorläufigesOuartier aufgeschlagen .

Nach den neuerlich von ihnen eingetrosfe-
nen ausführlichen Berichten war die Reise
durch das Hochgebirge des Tibet äußerst
schwierig und das Wetter ungewöhnlich
ungünstig . Bei der notwendigen mehrmaligen
Ueberwindung von Höhenunterschie -
den von mehreren tausend le¬
iern gerieten sie wiederholt in Schnee¬
stürme und in Gefahr, von tibetanischen
Banden gefangen genommen und ge¬
tötet zu werden .

Die mutigen Ordensleute bestanden aber
nicht nur die beschwerliche und anstrengende
Reise durch das Hochlandgebiet , sondern
eineder einflußreich st enBanden
nahm sie schließlich sogar un¬
ter ihren Schutz , da die heilkundigen
Mönche mehrere von ihnen von hartnäckigen
Leiden befreien konnten , gegen die
die Naturvölker des Tibet keine Heilmittel
kennen . Für die Zustände in Tibet ist es be -
zeichnend, daß die Beschützerrolle der Bande
den Mönchen sogar die Türe zu manchen
Würdenträgern öffnete , die sich bis dahin ab-
weisend verhalten hatten.

In Weisi sind die St . Bern -
hard - Mönche nunmehr seit Wo -
chen mit Vorbereitungen zum
Bau des neuen Klosters beschäf -
tigt . Weisi liegt in 23S0 Mster Höhe,
weist aber ein gemäßigtes Klima auf . Zu
ihrer besonderen Freude ist es den Ordens -
leuten gelungen, die charakteristische Blume
ihrer Heimat , das Edelweiß , in Weisi
anzupflanzen . Der Bau des Hospizes auf

dem drei Tagesmärsche von Weisi entfern-
ten Paß von Sila wird ganz außergewöhn-
liche Schwierigkeiten bereiten, denn die sämt-
lichen benötigten Materialien müssen auf
denkbar schlechten Wegen von Maultieren
oder Lastträgern in 4000 Meter Höhe hin-
aufgeschleppt werden und es bleiben jedes
Jahr nur wenige Wochen , in denen
der Paß frei von Schnee und lebensgefähr-
lichen Schneestürmen ist .

Mit dem Bau des Zufluchtsortes wird je-
doch begonnen werden, sobald Zeit
und Umstände es erlauben . Das
Unternehmen wird für die Reisenden des
Sila -Passes von großer Bedeutung
sein , vor allem für die zahlreichen Pilger ,
die diesen Paß auf ihren Wallfahrten zu den
großen Kultstätten des Buddhismus passie-
ren. Die mutigen Ordensleute hoffen , durch
ihre Gastfreundschaft und ihr Ge -
b e t nach und nach das Christentum
auchin diesem besonders geheim -
nisvollen Teil des Tibet ein -
führen zu können , der bisher der
Evangelisation völlig verschlossen
war .

Kunögebung öer elsäsfischen
Katholiken

XX Berlin , 4. November.
XX Berlin , 4. November . ( Eigene Meldung .)

Auf der 30 . Verbandstagung der katholischen
Männer - uno Jünglmgsvereine des Elsaß zu
K o l m a r wurde , wie die „Germania ' berich -
tet , im Namen der angeschlossenen 500 Sektio¬
nen mit ihren 4000 aktiven Mitgliedern eine
Entschließung angenommen , dic sich mit aller
Schärfe gegen die Laizisierungsbe -
wegung und den Sektari - mu - der
Loge wendet , jede Konzessionspolitrk entschieden
ablehnt , die sofortige Zurücknahire des bekann-
ten Schulzirkulc ^s fordert , die Solidarität Mit
den lothringischen Katholiken betont und mit
größter Befriedigung die Abwehraktion der
Protestanten begrüßt . Die Tagung „verlangt
die restlose und loyale Respektierung der uns
durch Frankreich gegebenen Versprechen, insbe -
sondere wird verlangt , daß die Lehrpersonen die
religiöse Erziehung und Bildung gewissenhast in
der Schule besorgen ; für solche , die das nicht
wissen wollen , ist in der konfessionellen Schule
kein Platz ".
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Ein bedenif &mer Erlaß des badi/chen Jufüzminifters

Erneuerung der deutschen Rechtspflege
Abkehr vom ..Formaltsmus ' — Die Stellung öes Beamten im neuen Staate - BoltsveestanöMchere

Gestaltung der Rechtspflege — Ihre Würde
Der badifche Justizminister Dr . Wacker

veröffentlicht im „Bad . Justizministerial .matt einen bedeutsamen Erlaß auf demGebiete der Rechtspflege , die der An »
Passung an den Geist des natio¬
nalsozialistischen Staates be -
dürfe . Die neuen Rechtsgedanken , die sichim Umsturz siegreich durchgesetzt hätten ,mußten zur Rechtsordnung werden , eine
Rechtsordnung , die dem Volksganzen diene ,um es sich gleichzeitig streng zu unterwerfen .Dieses Ziel könne aber nur durch die Mit -arbeit aller an der Rechtspflege unmittelbaroder mittelbar Beteiligten erreicht werden .So wie von Gesetzgebung und Rechtsprechungerwartet werde , daß die Umformung desneuen Rechts der neuen Einheit von Volkund Staat , der Verbundenheit aller Volks -
genossen Rechnung trage , so müsse der neueStaat vom Richter , vom Staatsanwalt ,Notar und Rechtspflege ? wissen daß sie schonjetzt den neuen Geist in sich lebendig und
wirksam trügen . Unbeschadet der richterlichen
Unabhängigkeit , deren unbedingte Wahrungdie Grundlage der Rechtspflege sei , und un -
beschadet der Gewissensfreiheit aller Recht¬sprechenden habe das Volk Anspruch darauf ,daß alle Möglichkeiten ausgeschöpft würden ,wo der der Rechtshilfe bedürftige Volksge -
nosfe in Gefahr sei oder wo ein Recht in un -
angemessener Meise verfolgt werde .

Siele Kilfsbereitschaft
»er Jiiftizbeamten

Im zweiten Teil des Erlasses stellt der
Justizminister die Notwendigkeit der steten
Hilfsbereitschaft der Justizbeamten heraus ,ganz besonders im Rechtsverkehr des Alltags .Die Beschleunigung des Verfahrens und der
Entscheidungen , die Abkehr vom sogenannten
„Formalismus " seien Gesichtspunkte , die im-
mer im Vordergrund zu stehen hätten . Auchder kleinste Mann müsse der besonderen An -
teilnähme des Beamten , den er anzugehenhabe , gewiß sein, um so ein Gefühl des Ver -
trauens und der unbedingten Geborgenheit
zu erzeugen und zu befestigen .

Die Stellung öes Beamten
im neuen Staat

Wie bereits in früheren Kundgebungen
legt der Minister in diesem Erlaß die recht-
liche Stellung des Beamten im neuen Staate
dahin fest , daß das Beamtenverhältnis kein
Arbeitsverhältnis schlechthin, sondern ein
Treueverhältnis besonderer Art sei . Die
Weltanschauung des Nationalsozialismus
lasse keinen Raum für gewerkschaftliches und
eigensüchtiges Denken . Es müsse überwun -
den sein, daß die Beamtenschaft in der
Öffentlichkeit untereinander oder gegenein¬ander nur ihre Besoldungs - und Ein -
stufungsfragen bespricht und verfechte, zu
Zeiten besonders , in denen sich ein großerTeil des Volkes in Not befinde .

Seitdem die Regierung der national -
sozialistischen Revolution die ausschließliche
Führung des Staates übernommen habe ,würden die Belange der Beamtenschaft nur
durch den Staat selbst wahrgenommen . Be -
soldungs - und Einstufungsanträge an die
Ministerien seien deshalb unnötig . Unbe -
dingt zu unterlassen seien aber solche Ein -
gaben und Vorstellungen , die auf eine Kri -
tik an Vorgesetzten und damit an der allein
verantwortlichen Staatsführung hinaus -
liefen .

Das dienstliche Ober - und Unterordnungs -
Verhältnis sei voll zu wahren , jedoch keine
dünkelhaften Standesunterschiede bestehen.
Titelsucht — die allerdings sich nicht nur
auf das Beamtentum beschränke. — müsse
bekämpft werden . An ein dienstlich und
außerdienstlich gleich einwandfreies Verhal -
ten würden in Zukunft besonders strenge
Anforderungen gestellt . Der Beamte müsse
als Vorbild wirken . Sittliche Verfehlungen ,eine Verquickung von dienstlichen und außer -
dienstlichen Angelegenheiten , Nachlässig-
keiten und alle sonstigen Dienstvergehen
würden streng geahndet . Das Verbot jeder
Nebentätigkeit des Beamten , für die keine
Genehmigung erteilt sei , sei in diesem Zu -
sammenhang ebenfalls von Bedeutung . Die
Beamtenschaft werde sich nur durch strengste
Selbstzucht diejenige Hochachtung im Volke
zurückerobern , die früher bestanden habe .

Die Dienstvorstände insbesondere muß - >
ten sich ihrer gesteigerten Verantwort -
lichkeit immer bewußt sein, in gleicher
Weise aber auch alle Beamte » , dah die
Wahrung der dienstlichen und staatlichen

Interessen oberste Pflicht sei.
Seiner eigenen Erziehung zum national -
sozialistischen Denken habe jeder Beamte
und Angestellte alle nur denkbare Aufmerk -
samkeit und Muse zu widmen . Staat und
Nation seien durch die nationalsozialistische
Bewegung eins geworden ; deshalb könne
verlangt werden , daß jeder Beamte inner -
tich und äußerlich Träger des neuen Zustan -

des werde . Ohne gründliche Beherrschungdes nationalsozialistischen Gedankengutes
seien z. B . für die höheren Beamten in vie -len Fällen Entscheidungen obengenannter
Art nicht möglich. Eine wirksame Erziehungzum Gedankeninhalt des neuen Staates seiaber nur möglich, wenn die Beamten und
sonstigen im öffentlichen Dienst beschäftigten
Volksgenossen zu lebendiger Verbundenheitmit dem Volke und mit der Volksbewegung
gelangen , die den heutigen Staat erkämpfthabe , ihn gestalte und trage . Hierzu sei derErwerb des Parteibuches weder erforderlich ,
noch genügend . Zur Einfühlung ist die
möglichst rege Beteiligung an den offent -
lichen Kundgebungen , Versammlungen und
sonstigen (auch kleineren ) Veranstaltungender NSDAP , von denen sich bisher beson-
ders die höhere Beamtenschaft mancherortsin befremdlichem Umfange zurückgehalten
habe . Hierbei sei zu beachten, daß der Be-
such allgemeiner nationalsozialistischer
Volksveranstaltungen für den Beamten
ebenso wichtig sei, wie die Teilnahme an
fachlichen Kndgebungen . Ties aus innerer
Ueberzeugung zu tun , werde einem jeden
um so leichter gelingen , je mehr er bestrebt
fei, sich mit dem Gedankengut der national -
sozialistischen Weltanschauung und Staats -
auffassung vertraut zu machen. Nur so sei
Gewähr gegeben , daß die Arbeit den Justiz -
behörden volksverbunden bleibt .

Bolksverftändlichere Gestaltung
»er Rechtspflege

müsse im neuen Staat Platz greifen . Ein
frisches, ungekünsteltes Urteil ( unbeschadet
der Rechtsausführungen , die unumgänglich
notwendig seien) werde im Volk auf größe -
res Verständnis stoßen als lange rechtswissen -

schaftliche Darstellungen des Für und
Wider . Von allen Beamten und Angestell¬
ten werde erwartet , daß sie den Bestrebun -
gen zur Bereinigung der deutschen Sprache
Verständnis und Hilfe entgegenbringen . Bei
ihrer erstmaligen Anstellung müsse deshalb
streng darauf gesehen werden , daß sie die
deutsch « Schrift mühelos beherrschen und
regelmäßig schreiben. Die besonderen Vor -
schroten über den Schriftverkehr mit dem
Auslande bleiben hiervon unberührt . Ein
Gebot der Stunde sei größte Sparsamkeit
auf dem Gebiete der allgemeinen Verwal -
tungskosten . Die sachlichen Amtskosten , die
Kosten für Stellvertretung und Aushilfe
müßten noch weiter gesenkt werden können .
Daß sich z. B . Beamte ohne genügenden
Grund krank melden , müsse völlig ausge -
schlössen sein . Durch pünktlichsten Beginn
der Termine , zweckmäßige Ansetzung , sosor-
tige Entlassung von Zeugen und Sachver -
ständigen , deren Anwesenheit nicht mehr er -
forderlich sei , ließen sich für den Staat und
die kostenpflichtigen Beteiligten noch erheb -
liche Ersparnisse erzielen . Gegen Beamte ,die gegen die obigen Grundsätze verstoßen ,werde mit geeigneten Mitteln vorgegangen
werden .

Das

äußere Ansehen öer Rechtspflege
müsse den Verlust der letzten Jahre wieder
einholen . Die Formen , die sich hier heraus -
gebildet hätten , ließen zum Teil die Würde
vermissen , die der Rechtspflege im neuen
Staat zukomme und auf deren Wahrung die
Justizbehörden selbst unbedingten Wert legen
müßten . Um den Anwesenden in jeder Ge-
richtsverhandlung vor Augen zu führen , daß
hier der Staat seine Hoheitsmacht ausübt ,

wird für alle Gerichtsverhandlungen ange -
ordnet : alle im Sitzungssaal anwesenden
Personen sind künftig in geeigneter Weise zu
veranlassen , beim Erscheinen des Gerichts zu
Beginn der Sitzung von den Plätzen
aufzustehen . Der Vorsitzende dankt mit
dem deutschen Gruß , nachdem alle Gerichts -
Personen an ihren Plätzen angelangt sind.
In Strafverhandlungen haben sich ferner
alle Anniesenden mit Einschluß des Gerichts
während der Verkündung des entscheidenden
Teils des Urteils zu e r h e b e n . Bei Schlußder Verhandlung entfernt sich zunächst das
Gericht , während die Anwesenden von ihren
Plätzen a u f st e h e n . Die Vorsitzenden der
Verhandlungen in Strafsachen haben für die
Wahrung der äußeren Ordnungmit allen Mitteln , notfalls mit
unnachsichtlicher Strenge Sorge
zutragen . Kundgebungen aus An-
laß des Urteilsspruchs müssen nachdrücklichst
unterbunden werden . Zu jedem Zeitpunkt
der Verhandlung müsse die Bedeutung des
Strafverfahrens und des dabei ergehenden
Richterspruchs angemessen zum Ausdruck
kommen . Der Platz der Angeklagten ist aufder Anklagebank : bei der Verhandlung von
Privatklagen kann hiervon regelmßig abge -
sehen werden .

Der Zustand , der sich in den Verhandlun -
gen in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten in den
letzten Jahren eingestellt hat , sei schnellmög¬
lichst abzustellen . Zur Beseitigung der Miß -
stände gehöre in erster Linie , daß bei der
Anberaumung der Verhandlungen und Fest -
setzung der Terminstunden so verfahren wird ,
daß mit der einzelnen Sache zum b e »
stimmten Zeitpunkt begonnen
werden kann . Die mündliche VerHand -
lung vor den Gerichten sei von einer leeren
Formsache wieder zu einer lebendigen Gestal -
tung des Streitstosfes zu machen . Von den
Rechtsanwälten werde erwartet , daß
sie sich der Terminsvertreter nur in unum -
gänglichen Fällen bedienten .

Einer erheblichen Beschleunigung
des Rechtsganges müsse im übrigen
gerade jetzt alle Aufmerksamkeit gewidmet
werden . Der bürgerlichen Rechtspflege sei im
neuen Staat die besondere Aufgabe gestellt ,
durch eine verantwortungsfreudige Beschleu-
niaung jeder Sache den vielfachen Klagen
entgegenzuwirken .

Aus Nah
WinlerMer Novmbersonnlag im Eckwarzwald

In den hohen Lagen des Schwarzwaldes hat
der Winter seine Macht weiter gefestigt . Wie -
derholte ergiebige Schneefälle auf den
Kämmen des Gebirges und in der Gipfelregion ,
dazu erneut stärkerer Frost , haben zum
Wochenende und auf den Sonntag für die Aus -
Übung des Skisportes durchaus geeignete
Verhältnisse gezeitigt .

Der erste Novembersonntag stellte iich in der
Bergzone oberhalb 900—1000 Meter als ein be -
friedigender , in der Region zwischen 1200—1500
Meter als ein für die frühe Jahreszeit sogar
hervorragend schöner und reiivol »
ler Wintertag dar . Zahlreiche S k i l ä u -
fergruppen fanden sich im Nordschwarzivald
aus den Städten des Rheintales und den bekann -
teren Skizentren Bühl , Bühlertal , Ach : rn , Bai -
ersbronn , Freudenstadt usw . ein und oersuchten
den ersten Skischnee auf der Hornisgrinde , im
Kniebis , und Schliffkopfgebiet , auf dem Rahe -
stein und der Hundseck und vor allem an den
Hängen und Halden , die am besten schneebepol-
stert schienen . Ein wenig Porsicht war bei der
immerhin noch dünnen Schneedecke geboten , da
Wurzelwerk , Gestrüpp und Steine unvorherge -
sehene Hemmnisse in den Weg legten . Immerhin
leuchtete der Bergwinter so köstlich und ofken-
barte so mannigfache Stimmungsbilder und Kon-

traste zu der noch bestehenden Herbstversiirbung
des Schwarzwnld -Tieflandes , daß alle Tkiwan -
derer im Gebirge vollauf von diesem Tag beglückt
waren .

Wesentlich mehr Schnee , als im Nordschwurz -
Wald, hatte sich im südliche nGebirgstell
angesammelt . Matten und Triften des Feldberg -
massives warteten mit 30—60 Zentimeter Zchnee
auf , zumeist guten Pulverschnee . Die Tempera -
tur war auf — S bis — 6 Grad Kälte gesunken ,
sodatz schon hierdurch die Vorbedingungen für den
Skilauf im Höhengebiet als sehr ^günstig an zu-
sprechen waren . Besonders gute Skiföre bkstan -
den im Abschnitt Feldberg —Turmgebiet —Grafen -
matt —Herzogenhorn , dann weiter südlich bis zum
Schauinsland - und Belchengebiet . Die Schnee -
decke zeigte hier unterschiedliche Mächtigkeit von
LS bis 40 Zentimeter . Wiederum trafen zahl -
reiche Skisahrer mit der Schwebebahn auf dem
Schauinsland ein und zogen über die Halde zum
Feldberg , andere Gruppen wählten den umge -
kehrten Äeg , indem sie erst mit der Dreiseenbahn
bis Bärental fuhren und dann auf der scbon
stark verschneiten Hochstraße zum Feldbergerhof
weiter wanderten . Am Sonntagabend bestand im
gesamten Hochschwarzwald der

^
Eindruck , daß der

Schwarzwaldwinter diesmal frühzeitiger als sonst
eingesetzt und festen Fuß gefaßt habe .

Die kleine Chronik
# Völkersbach , 6. Nov . (Allerlei .) Die

Diebesbande , die im Sommer mehrere
Orte des Albtales unsicher machte, konnte die
Malscher Gendarmerie ermitteln und ding -
fest machen. Einer der Hauptgauner und Be -
rufseinbrecher , Wiedmann , wird noch gesucht.
— Auch hier wurde eine SA - Reserve
gegründet , der bereits eine stattliche Anzahl
Frontsoldaten beigetreten ist . — Im nahen
Freiolsheim wurde der Gemeinde -
r e ch n e r wegen Unterschlagung verhaftet .

dl «l Saud (bei Kehl a . Rh .) , 4. Nov . (Durch
eine Leiter erschlagen.) Hier wurde ein Land -
Wirt von einer umfallenden Leiter so un -
glücklich getroffen , daß er den dabei erlit -
tenen Kopfverletzungen kurze Zeit darauf
erlag .

dz Waldshut , 6. Nov . (30 000 RM . Ge-
bäudeschaden .1 Das Feuer im Sägewerk
Schleith hat einen Gebäudeschaden von etwa
30 000 RM . verursacht . Die Höhe des Sach¬
schadens ist ebenfalls erheblich. Die Polizei -
liche Untersuchung des Einsturzunglücks , bei
dem bekanntlich Adjutant Bornhauser tödlich
verunglückt ist, ist noch im Gange . Man
spricht daüon , daß Kinder die mit Streich -
hölzern spielten , das Feuer verursacht hätten .
Der Zustand der beiden anderen verletzten
Feuerwehrleute ist den Umständen entspre¬
chend zufriedenstellend .

dick Kork , 4 . Nov . (Die zweite Hanauer -
Gemeinde von Arbeitslosen frei .) In richtiger
Erkenntnis der Notlage in seiner Gemeinde
hat Bürgermeister Veid bei Antritt seines
Amtes zunächst der Bekämpfung der Arbeits -
losigkeit sein Hauptaugenmerk zugewandt , mit
dem Erfolg , daß die Gemeinde ab 10 . Nov .
keine Arbeitslosen mehr aufweisen wird . Als
Arbeitsprojekt wird die Grablegung des
Plauelbaches unterhalb der Korker Mühle
durchgeführt , wodurch etwa 30 Arbeiter bis
zum 1 . März 1934 Arbeit und Brot haben
werden .

Schwerer Verkehrsunfall
Zwei Tote , zwei Schwerverletzte ,

dpü Wiesbaden , 5. Nov . Am Samstag
nachmittag ereignete sich auf der Frankfurter
Chaussee an der Kreuzung der Straße nach
Marksheim ein folgenschwerer Unglücksfall .
Der Wagen eies Zahnarztes aus Flörsheim
stietz mit dem Kraftwagen des Kaufmanns
Gruber aus Wiesbaden zusammen . D »e
Vorderräder des Wagens des Zahnarztes
wurden weggerissen und der Wagen auf einen
Acker geschleudert , wobei er einen Telegra -
phenmast umriß . Die Frau und die Schwie -
germutter des Zahnarztes waren sofort t o t,
der Zahnarzt und der Kaufmann Gruber wur -
den mit schwere» Verletzungen ins Kranken -
Haus eingeliefert .

Ettlinger Allerlei
e Ettlingen . 6. Nov . Gestern abend hieltder neue Stadtpfarrer Leo Rüger seinen

Einzug in unsere Stadt . Unter Glocken-
geläute wurde er am Portal durch den Stif -
tungsrat und der hochwürdigen Geistlichkeit
begrüßt . H . H . Kaplan Meier überbrachte die
Grüße und Wünsche der verschiedenen Stände
mit dem Gelöbnis , treu den neuen Pfarr -
Herrn in all seinen Arbeiten zu unterstützen .
Nach einem Lied des Kirchenchors ergriff der
Herr Stadtpfarrer das Wort , um die Ge-
meinde zu begrüßen . Nach Aussetzung und
Segen mit dem Allerheiligsten fand die kirch -
liche Begrüßung ihren Abschluß. — Im V i n-
zentiushaus gab es dieser Tage einige
Veränderungen . So schied aus Gesundheits -
rücksichten die Gemeindeschwester Maria
I a k o b a von hier , die sechs Jahre auf ver -
antwortungsvollem Posten gestanden und
treulich ihre Pflicht erfüllt hat . Mit ihr isteine große Wohltäterin von uns gegangen ,deren segensreiche Tätigkeit allgemein zuDank verpflichtet . Dankbar wird man hier
noch lange ihrer gedenken . Die Kinderfchwe -
ster I g n a t i a verläßt ebenfalls dieser Tagedie Stadt , um nach Rintheim überzusiedeln ,
nachdem sie 5 Jahre hier die Kleinkinder be¬
treute .

Liebestragööie in Baöen-Baöen
dick Baden -Baden , 5. Nov. Am Samstagabend entdeckte die Polizei im Hause Lichten-

taler Allee 10 eine schwere Bluttat .Dort wohnte der 32 Jahre alte Friseur
H e i n l e i n in Untermiete . Als weder am
Freitag noch am Samstag etwas von ihm ge-
hört wurde , öffnete die Polizei gewaltsam die
Türe . Sie fand Heinlein und die 26 Jahrealte Baden -Badenerin Elisabeth Batsch -
auer , die Schwester der bekannten Olympia -
siegerin im 800-Meter -Lauf , tot im Bette lie -
gend vor . Bei beiden war ein Einschuß in
die Schläfe festgestellt , der ohne Zweifel so -
fort den Tod herbeigeführt hatte . Die Tat
geschah aller Wahrscheinlichkeit nach in Ab-
Wesenheit der Wohnungsinhaber , da sonst die
beiden Schüsse hätten gehört werden müssen.Das Motiv zur Tat ist unbekannt . An
der Türe fand man einen Zettel , auf welchem
folgende Worte standen : „Wo ist Else ?" Die
Unterschrift ist nicht zu entziffern . Die Lei-
che« sind von der Polizei freigegeben worden .

Schweres Kraftwagenunglück
wtb Lüttringhausen , 5. Nov . Eine Fuß¬

ballmannschaft aus Lennep , die gestern nach-
mittag in Wuppertal -Barmen gespielt hatte ,
verunglückte in der Nacht zum Sonntag mit
einem Lastkraftwagen in der Nähe von
Lüttringhausen . Der Wagen ft . hr eine
Böschung hinab und überschlug sich mehrere
Male . 18 Personen wurden verletzt .
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Student und Arbeiter in einer Front
Gemeinsame Kundgebung der Karlsruher Studentenschaft und nsbo

für den Volksentscheid
Anläßlich der Eröffnung des neuen Studienjah -

res der Technischen Hochschule fand am Sonntag -
morgen in der dicht besetzten Festhall« ein« ver -
bundenheitsveranstaltung zwischen
Studentenschaft und Arbeiterschaft
statt .

Nach einer Gefallenengedenkfeier am
Ehrenhof der Hochschule zogen die gesamten Körper -
schasten der Fridericiana mit zso Fahnenchargen
der Verbindungen unter Beteiligung von Rektor und
Senat in ihrer Amtstracht zur Festhalle , um gemein-
fam mit den NSBV - Fahnenabordnungen unter den
Klängen der Standartenkaxelle 109 geschlossen das
Podium zu betreten . Student und Arbeiter im
Takte der Musik , auf dem Amboß den Kammer
schwingend, stellten symbolhaft die Gemeinschaft
zwischen dem Kopf und der Hand dar .

Nach Begrüßunasworten des Karlsruher Studen -
tenschaftsführers Dipl .-Ing . wittinann , der das
erstmalige Ereignis einer gemeinsamen Kundgebung
von Student und Arbeiter , die zugleich als wahl -
kundgebung für das Regierungsxrogramm Hit -
lers gedacht ist, unterstrich , erläuterte der Rektor
der Fridericiana , Prof . Kluge , den Ungeist der
marxistischen Zeit , die Student und Arbeit vonein -
ander getrennt habe. Aufgabe im neuen Reiche fei
es , die Studenten in einem Geiste zu erziehen , die
einer naturgegebenen Gemeinschaft der Angestellten ,Arbeiter und Studenten dienlich sei .

Ein Vertreter der NSBL ) überbrachte die
Grüße des verunglückten Kreisleiters Fritz platt -
ner und erklärte in schlichten, aber markigen Wor¬
ten, daß Arbeiter und Student Handin Hand gehen und nicht ruhen wür -
den bis Deutschlands Ehre und Frei -
heit wieder hergestellt sei . Nach ihm
sprach ein alter Vorkämpfer des Nationalsozialis -
mus , der Vizekanzler der Fridericiana , Dr . wei -
gel , um die Iweiheit , die im liberaliftifchen Zeit -
alter eine tiefe Kluft im Volke aufgerissen habe,
aufzuzeigen : auf der « inen Seite der Klassengedankedes Arbeiters und auf der anderen der Standes -
dünkel des Studenten . Die Ueberbewertunz des
rein Geistigen habe viel Unheil angerichtet ; wenn
einer die großen Leistungen des Gehirns nicht zu
paaren vermöge mit der Kraft eines ehrlichen Her -
zens und dem Adel einer anständigen Seele , dann
sei er schon lange nichts wert . So wie l9 >q habe
sich die Gemeinschaft unter Adolf Hitler neu gefügt .
Arbeiter und Student in der Käme -
radschaft der SA seien die Garanten
des neuen Reiches .

Als letzter Redner nahm der Führer der Deutschen

Studentenschast , Dr . S t ä b e l, das wort , um u. a.
auszuführen , daß Mütze und Band nicht das Sym -
bol des Standesdünkels , sondern Symbol der
Ehrenhaftigkeit , der Treue und der
Verpflichtung seien . Die studentischen
Führer hätten die Ausgab« , einen neuen Geist
in der Studentenschaft zu schaffen; wer sich der Ge-
meinschaft des Wehrdienstes nicht fügen wolle , könne
auch vom Staat keine Stipendien zu seiner Aus -
bildung verlangen . Der Reichsführer schloß, daß
die Volksabstimmung nicht nur eine nationalsozia -
listische Angelegenheit , sondern eine Angelegenheit
des ganzen Volkes sei ; nur auf der Grundlage von
Friede und Ehre könne sich die Volksgemeinschaft
aufbauen .

Ein dreifaches Siegheil auf Reichspräsident und
Reichskanzler sowie das Deutschland - und Horst-
wessel-kied beendeten die Feier .

Wahlkundgebung
m »er Festhalle

Die Kreisleitung der NSDAP Karlsruhe der -
anstaltet am Dienstag , den 7. November 1333,
20.15 Uhr , eine Wahlkundgebung . Der badische
Ministerpräsident Pg . Walter Köhler spricht
über die

Ehre der deutschen Nation .
Ab 19.45 Uhr konzertiert die ZA -Standarten¬
kapelle 109. Ab 20 .15 Uhr Einmarsch der Fah -
nen der PO , NSBO , NS - Hago usw. Der Ein -
trittspreis beträgt 30 Pfg ., Erwerbslose 10 Pfg .

Karten sind im Vorverkauf zu haben bei der
Kreisleitung der NSDAP , Waldstraße 63, Füh -
rer -Verlag , Waldstraße 28 und Kaiserstraße 133,
Buchhandlung Schultzenstein . Waldstrahe 81 , Al -
bert Baumann , Werderstraße >'->7 .

Da die Kundgebung voraussichtlich über »
füllt sein wird , empfiehlt ss iich, Karten im
Vorverkauf rechtzeitig zu besorgen .

S«r erste Rovembertonntag
Winterlicher Gruß aus der Ferne - Parole : Eintopfgericht wurde

befolgt - Wahlpropagandazüge in den Straßen
Der Herbst , der bunte und farbenfrohe , hat

sich sein Spiel noch immer nicht ganz aufgegeben .
Nach den kalten Regentagen der vergangenen
Woche

heiterte der Himmel rechtzeitig zum Sonn -
tag auf

und beglückende Sonnenstrahlen breiteten zum
Abschied köstliche Bilder in unseren Garten
und Parkgebieten aus , in den F0rstert
und Alleen , toti der Laubfall zwar rasche Fort -
schritte gemacht , aber die Birken und Buchen und
Eichen und Kastanienbäume auch weiterhin in
den Wipfeln leuchten und lohen .

Eine stramme , fast rauhe Brise drang aus
dem Westen und vom Gebirge in die Stadt her -
ein .

Die Temperatur
wurde am Sonntag wieder niedriger (am Mor -
gen wurde fast der Nullpunkt gestreift ) , dochblieb es bei einem winterlichen Gruß von der
Ferne . Wer an der Peripherie der Stadt weilte ,der konnte unsere Schwarzwald - Berge mit wei-
ßen Hauben und Kapuzen aus dem fonntäg -
lichen Dunstschleier erkennen .

Nie neuen WMahttsbriefamtten
Wichtig für Briefmarkensammler!

Ueberall in Deutschland hat am 1 . November
der Verkauf der neuen und interessanten Wohl -
fahrtsbriefmarken eingesetzt. Die neue
Serie umsaht 9 verschiedene Werte mit
künstlerischen Bildzeichen aus Darstellungen aus
dem „Ring " von Richard Wagner . Zur Er -
leichterung des Kaufes der Briefmarken wurden
durch das Winterhilfswerk in Karlsruhe beson -
dere Verkaufsstellen eingerichtet , die wie
folgt verzeichnet werden :

Hauptpost . Postschalter : Sparkasse . Schalter 10 ;
Führer - Verlag , Abt . Buchvertrieb ; Braunes

Haus , Ritterstraße ; Hauptbahnhof , Zeitungs¬
kiosk; Verkehrsverein , Ritterstraße : Zeitungs -
kiosk am Germania ; Reisebüro , Kaiserstraße ;
Reichsbankstelle , Kassenschalter ; Bad . Beamten -
dank , Schalter 10 ; Bad . Kommunale Landes -
dank ; Landesbank für Haus - und Grundbesitz ;
Pädagogium , Bismarckstraße : Badische Presse in
sämtlichen Filialen ; Leo Gerstner , Körnerstr . 18.

Der ganze Satz kostet RM . 2 .— . Jeder
Käufer der Wohlfahrtsbriefmarken unter -
stützt damit das Winterhilfswert und die not -
leidenden Volksgenossen .

Wohlfahrtsbrlefmarken üer Deutschen Relchspost
für öke Deutsche Aothilfe
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Aim KamH gegen Hunger unö Kälte

Der trockene Sonntag bewirkte einen
stärkeren Besuch der Messe,

der in der letzten Woche naturgemäß gering -
fügig gewesen war . In den frühen Nachmit -
tagsstunden strömte alt und jung zur Buden -
stadt ; Schau - und Kaufbuden waren umlagert
und auch der Besuch der Spielstätten und Ka -
russels war bis zum späten Abend lebhaft . Viele
tausend Personen wurden mit der Straßen -
bahn befördert , u . a . gestaltete sich auch der
Verkehr aus den eingemeindeten Nachbarorten
etwas reger .

In Ettlingen fanden sich etliche Karls -
ruher zum dortigen Kirchweihfeste ein . Im
übrigen stand

Der Sonntag im Zeichen des „Eintopf -
gerichtes ".

Erfreulich in jeder Beziehung ist es , daß die Be »
deutung und der hohe Sinn des Eintopfgericht -
tages diesmal vollauf gewürdigt und verstanden
wurde . Man hielt nicht nur in den Gaststätten ,
sondern auch „zu Hause " — „Disziplin "

. Dem
Wunsche der Regierung wurde in weitestem
Ausmaße Folge geleistet und in den „vier
Wänden " gab es zum Mittagessen zumeist eben -
so häufig ,Lrish Stew " oder .,Pickelsteiner " , wie
in den Speisehäufern .

Zahlreiche Sammler und Sammlerinnen
waren frühmorgens angetreten , um bei den
Wohnungsinhabern vorzusprechen . Wo diese
Leute , die sich in selbstloser Weise in den Dienst
der guten Sache gestellt hatten , vorsprachen , um
eine Spende entgegenzunehmen und zwar auf
Grund der Listenaufzeichnung , da wurden sie
durchaus freundlich empfangen , und jeder Volks -
genösse gab gerne seinen Obulos als Zeichen
dafür , daß er persönlich mit beitragen gewillt
ist an dem großen Werk der Winterhilfe . Eine
beachtliche Summe konnte daher am
Abend zur Ablieferung gelangen ; sie soll nicht
unwesentlich höher sein , als am ersten Oktober -
sonntag . Der beträchtliche und gegenüber dem
ersten Eintopfgerichttag
wesentlich höhere Besuch fast aller Gastwirtschaften
bewies gleichfalls , daß man der Einbürgerung
eines einmaligen Eintopfgerichttages im Monat
volles Verständnis entgegenzubringen geneigt war .
Die einfachen Gastwirtschaften mit Eintopfgerich -
ten von 60 Pfennig (wovon 10 Pfennig für das
Winterhilfswerk abzuliefern waren ) hatten fast
die gleichen Frequenzziffern wie an
„ normalen " Sonntagen aufzuweisen ; wo
sonst etwa 100 Mittagessen verabreicht wurden ,
sind etwa 90 Eintopfgerichte ausgegeben worden
gegenüber 50—60 am Oktobersonntag . Nicht viel
ungünstiger lagen die Verhältniszahlen in den
Gaststätten der 2. und 3 . Kategorie ; überall war
der Besuch größer , als am ersten Eintopfgericht -
tag und zumeist nur um weniges geringer , als
an sonstigen Sonntagen . Auf Grund dieser Er -
fahrungen kann man damit rechnen , daß die
kommenden Eintopfgerichttage sich zu einem vollen
Erfolg auswirken werden .

Eine sowohl in volkstümlicher , wie origineller
Hinsicht recht

eindrucksvolle Wahlwerbung
wurde am Sonntag innerhalb der Stadt durch-
geführt . Stramme Jungens marschierten um
die Mittagszeit in verschiedensten Trupps mit
Trommlerkorps durch die Straßen , hielten an
belebten Ecken an und verkündeten laut und ver -
nehmlich in harmonischen Sprechchören die
Wahlparole für den nächsten Sonntag . „Denket
an unsere Kinder "

, so hieß die Losung dieses
Chorspruches , darum : „ Wir wollen Frieden und
Ehre und Freiheit und Gleichberechtigung ! "
Darum aber auch sei die weitere Parole nur
„ Ja " am nächsten Zwölften ! — Und ebenso ein -
dringlich gemahnte ein mit riesigen Lettern be-
dachtes Tuchtransparent , das vom Schloß

'-
türm herabslatterte , wie jeder deutsche Volks -
genösse abzustimmen habe , nicht minder appellier -
ten andere Tuchtransparente in den Straßen der
Mittelstadt an die Wähler . Die neu - und eigen -
artige Wahlwerbung fand jedenfalls bei allen
sonntäglichen Spaziergängern stärkste Beachtung .

Am 12. November
Flaggen heraus !

Um der Bedeutung des Abstimmungstages und
der Verbundenheit von Volk und Führung nach
außen sichtbaren Ausdruck zu verleihen , werden
am 12. November die amtlichen Gebäude im Reich
flaggen und die Reichsregierung fordert das deut -
fche Volk auf , sich dem Vorgehen der Behörden
anzuschließen .

*

Wir bitten alle Fabriken , Banken , Geschäfte ,
« tels , Gaststätten usw . in der Woche vor der
Zahl ihre Häuser mit

Wahl -Transparenten
zu versehen und zu flaggen wie es die Einwoh¬
nerschaft von Karlsruhe von sich aus tut . Gleich-
zeitig bitten wir

sämtlich « Lastwagenbesitzer
uns ihre Wagen einschl. Fahrer , zu Wahlpropa -
gandazwecke am Samstag , den 11 . November von
15— 18 Uhr und am Sonntag , den 12. Nov. von
9—13 Uhr ehrenamtlich zürVerfügu ng
zu stellen . Meldungen müssen bis spätestens
Donnerstag , den 9. November , bei der Kreislei -
tung der NSDAP , Waldstraße Nr . 63, Tel . 81 !» ,
8102, 8103 abgegeben sein . Heil Hitler !

Kreisleitung der NSDAP gez. Worch .

St. Leonhardstag
Ein paar Tage bevor das Volk den St - Mar -

tins - Tag begeht, feiert es heut« am 6. Novem¬
ber einen nicht minder beliebten heiligen : St .
Leonhard . Der Heilig « ist als Schutzpatron b«-
sonders in Gberbayern ab«r auch in Ni «derbay«rn
bekannt und mancher Drt hat ihm zu Ehren ein
Gotteshaus geweiht , vielfach hat sich bis heute
auch der schöne Brauch der pferdeumritte mit an-
schließender Benediktion erhalten . Am bekanntesten
ist wohl der keonhardt -Ritt in Bad Tölz , zu d«m
sich alljährlich vi« l« Tausend « von Zuschauern «in -
finden .

Seines Amtes enthoben
Wie der „ Führer " berichtet, enthob der badische

Arbeitssührer mit sofortiger Wirkung den Sachbe-
rater für Arbeitslosensragen bei der NSBD , Dr.
weiß , stellvertretender Leiter des
Arbeitsamtes Karlsruhe , sein«? Amt «s.

Kleine Stattnotizen
-+- Requiem . Am morgigen Dienstagvormittag

7 Uhr findet für den verstorbenen Finanzrat R i ch.
Kohler ein Requiem in der S t. - Elisa -
bethkirche statt , wozu die Freunde und Glau -
bensgenossen eingeladen sind.

# Doppelfest. Am gestrigen Sonntag konnte
Herr Dberpostsekretär M ü n st e r, wohnhaft Uh-
landstraß « 42 , hier , in voller geistiger und körper-
licher Frischer seinen 60 . Geburtstag und gleichzeitig
sein qojähriges Dienstjubiläum feiern , wir über -
Mitteln dem allseits geschätzten und beliebten Be-
amten , der langjähriger Leser unseres Blattes ist,
sür sein ferneres Wohlergehen unsere besten Glück -
und Segenswünsche !

Wer hastet für Beschädigung
der Büroersteige?

Bei Beschädigung , insbesondere bei Ten -
kung und Brechen der Bürger st eige
infolge von Reparaturen der Gas -, Elektrizität - -
und Telefonwerke haften diese Werke nach
dem Gesetz drei Jahre lang für den
Schaden , der durch die Vornahme der Ar -
beiten entstanden ist. Soweit die Werke städtisch
sind, haften die Stadtverwaltungen . Es kommt
also auf den Zeitpunkt der Entstehungdes Schadens entscheidend an . Nach Ablauf
von drei vollen Jahren seit Entstehung der Be -
schädigung ist der Anspruch verjährt und seine
Geltendmachung grundsätzlich aussichtslos . —
Eine andere Frage ist die , ob eine Verkehrs -
g e f « 11 f ch a f t für den Schaden haftet , der durchden Betrieb , d . h . also durch Straßenbahn - oder
Untergrundbahnzüge , infolge der durch sie verur -
sachten ständigen Erschütterungen ; den
Hauseigentümern an ihrem Grundbesitz erwächst.
Diese Frage wird regelmäßig zu verneinen sein.

Das grüne Kreuz im
Schwarzwald

Die B e r g w a ch t teilt uns mit , daß alle Un -
fallhilfestationen im Gebirge nachgesehen und
soweit nötig , ergänzt sind.

Die Bergwacht ist gerüstet . Die Ein -
teilung der Bergwachtleute für den Wintersani ,
tätsdienst vorgenommen . EZ ergeht die dringendeBitte , bei etwaigen Unfällen die Bergwacht
schleunigst zu verständigen und in ihrem Werk
zu unterstützen . Die auf den Stationen stehen-
den Sammelbüchsen , deren Ergebnis aus -
schließlich zur Anschaffung von Sanitätsmaterial
Verwendung findet , werden dem Schivolk zur be-
sonderen Beachtung und „richtigen Anwendung "
dringend empfohlen .

Möge der Winter viele schöne Schitage be»
scheren und recht vielen Schijüngern die Fahrtins Weiße " ermöglichen . Schi Heil ! Sp .

Weiße und gesunde Zähne

Chlorodont
die Qualitäts - Erzeugnisse
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Mwaogaagag ^
"Dann haben Sie es "

, erwiderte Sand ,
„oder einer von Ihren Leuten . Sie habenja entzückende Pläne für die Zukunft ge-
macht, aber diese werden sich nur verwirk -
lichen, wenn Sie sich meinem Willen fügen .Geben Sie mir nicht zu einer gewissen Zeitdie gewünschte Auskunft , so wird Fräulein
Berger auf die gleiche Art verschwinden wie
ihr Vater . .Ich gebe Ihnen drei Tage Zeit .

"
„Sie Teufel ! " schrie Börner und versuchte,

sich zu erheben , fiel aber stöhnend wieder auf
sein Bett zurück. „Ich kann Ihnen das , was
Sie wissen wollen , nicht sagen : denr bei mei -
ner Ehre , ich weiß es nicht. Sie können uns
alle beide töten , aber Sie werden nichts er -
fahren ."

„Ich werde erfahren , was ich wissen will .
Sonst verlassen Sie diesen Ort nicht leben -
dig . Ueberlegen Sie sich die Sache wohl .Wenn Sie reden , sind Sie frei , schweigen Sie
aber , so wird Fräulein Berger verschwin -
den .

"
Mit diesen Worten verließ er den Ver -

letzten.
Die Sterne standen schon am Himmel , als

Börner zu einem Entschluß in seiner be-
drängten Lage gekommen war .

Als Gefangener auf einer Insel , dazu ver -
letzt und geschwächt , blieben ihm nur drei
Tage , um eine Auskunft zu beschaffen, die
seine besten Spürhunde in zwei Wochen nicht
gefunden hatten . Aber selbst wenn er im Be-
sitz des Geheimnisses wäre , würde er es ver -
raten , um das geliebte junge Mädchen zuretten ? War es nicht die Tochter seines
schlimmsten Gegners ?

Auf jeden Fall mußte Doris vor Ablauf
der drei Tage in Sicherheit gebracht sein.
Börner kannte Sand zur Genüge , um zu
wissen, daß er seine Drohung auch ausführen
würde . Befand Doris sich noch nach Verlauf
der Frist in seinen Händen , so würde er sie
erbarmungslos verschwinden lassen. Aber
wie konnte er ihm das junge Mädchen ent -
reißen ?

Warum war Doris so ruhig gewesen , nach-
dem Sand sie verlassen hatte ? Sie hatte
einen wunderbaren Mut gezeigt . Alfred
liebte sie noch mehr , seitdem sie sich zur Ver -
teidigung der Ehre ihres Vaters entschlossen
hatte . Wie hart würde der Schlag für sie
sein , wenn sie die Wahrheit erfuhr ?

Börner hatte Luise gewisse Anweisungen
gegeben und erwartete jetzt ihre Antwort .
Es klopfte an der Tür , und sie trat ein .

„Sie hatten recht mit Ihren Vcrmutun -
gen "

, sagte sie. „Ich habe in einem Versteck
fünf Gewehre und Revolver und einen Feuer -
Werkskörper entdeckt. Aber was Lebensmit¬
tel anbelangt , so scheint nichts mehr vorhan -
den zu sein , als was sie uns überlassen haben .
Unser Aufenthalt kann nicht länger als einige
Tage dauern . Wahrscheinlich erwarten sie ein
Boot !"

„Das haben Sie glänzend gemacht "
, er-

widerte Börner .
Wäre Doris bei dieser Unterhaltung zu -

gegen gewesen , sie hätte gestaunt über den
kameradschaftlichen Ton , in dem der junge
Mann mit der Dienerin sich unterhielt , aber
sie saß augenblicklich auf einem Stein am
Ufer und starrte gedankenvoll ins Wasser .
Sie war fest davon überzeugt , daß Sand sie
alle drei verschwinden lassen würde selbst
wenn er die Auskunft erhielt , die sie allein
geben konnte .

Langsam kehrte sie zu der Hütte zurück und
fand Luise beim Schein einer erbärmlichen
Lampe am Tisch sitzend .

„Schläft Herr Börner ?" fragte sie.
„Nein , Fräulein Berger . Aber ich habe

ihm ein Mittel gegeben, damit er Swlaf fin -
det ."

„Dann muß ich ihn sofort sprechen"
, er -

widerte Doris und klopfte leise an die Tür
des andern Zimmers .

„Herein ! "

„Ich bin rund um die Insel gegangen ",
sagte Doris , „aber es kommt kein Schiff
nahe genug hier vorüber , um Zeichen geben
zu können . Ich wollte Ihnen das sofort mit -
teilen , Alfred .

"
Die letzten Worte hatte sie mit Innigkeit

gesagt , und er reichte ihr die Hand .
„Mein tapferes Mädel ! Morgen stehe ich

auf , und dann werden wir zusammen über -
legen , wie wir uns aus dieser Schlinge zie-
hen .

"
Als sie gegangen war , lag er noch bis zi^m

Morgengrauen wach und starrte verzweifelt
durch das Fenster . Kaum brach der Tag an ,
da erhob er sich trotz der Schmerzen von sei -
nem Lager . Er sah, wie sich am Ufer etwas
bewegte . Tann zeichnete sich gegen den Him -
inel die Gestalt eines Mannes ab , der schein -
bar überlegte , zu welcher der beiden Hütten
er sich wenden sollte.

Plötzlich durchbrach der jubelnde Gesang
einer Lerche die Luft , vom Ufer kam Ant -
wort , und bald stand der Mann vor dem
g inster .

„Alf . ich bin mit einem kleinen Boot hier ,
^ ch wagte nicht , ein Motorboot zu nehmen ,
da ich befürchtete , man könnte mich hier hö -

ren . Heute kann ich die beiden jungen Mäd -
chen noch nicht mitnehmen . Wann soll ich
euch holen ?"

20.
Zwei Tage waren vergangen . Im Laufedes Nachmittags stand einer der Leute

Sands an einer von den Hütten erntfernt
gelegenen Stelle am Ufer Wache. Seine Auf -
gäbe erschien ibm vollständig überflüssig , kei-
ner der drei Gefangenen konnte entkommen ,aber er mußte eben dem Befehl Sands Folge
leisten . Plötzlich lachte er : das niedliche Zöf -
chen , für das er allein Interesse hatte , nä -
herte sich ihm und ließ sich an seiner Seite
nieder .

„Haben Sie keine Zigarette für mich?"
fragte sie. Er reichte ihr sein Etui .

„Es ist schade , daß Sie nicht zu uns ge-
hören : denn Sie sind verteufelt hübsch ."

„Sie sind auch nicht übel " erwiderte Luise
lachend . „Zünden Sie die Zigarette bitte für
mich an . Danke schön . . . So , und letzt be-
wegen Sie sich nicht mehr , sonst haben Sie
eine Kugel zwischen den Rippen .

"
Der Mann stieß einen Fluch aus . Während

er die Hand erhoben hatte , um die Zigarette
anzuzünden , hatte das junge Mädchen einen
Revolver erhoben .

Einen Augenblick später erschien auch Bör -
ner , fesselte und knebelte ihn mit Streifen
von seinem Bettuch , die er mitgebracht hatte .
Das gleiche Manöver wurde noch einige
Male wiederholt , dann klopfte Börner an die
Türe der zweiten Hütte und sagte eintre -
tend :

„Kann ich mit Ihnen sprechen? Die drei
Tage sind zwar noch nicht um , aber ich bin
es leid .

"
Sand spielte mit seinen Gefährten Karten .

Er begann bei den Worten Börners zu la-
chen .

„Ich dachte mir wohl , daß es so kommen
würde . Geht hinaus , ihr beiden . Und nun ,Börner , legen Sie los .

"
Der junge Mann antwortete mit einem be-

dauernden Achselzucken und sagte :
„Ich muß meine Niederlage eingestehen .

Sie haben mir versprochen , daß Sie uns die
Freiheit wiedergeben würden , wenn ich
spreche . Welche Sicherheiten geben Sie mir
dafür ? "

„Jedenfalls kann ich Ihnen Garantien für
das geben , was ich tun würde , wenn Sie
nicht sprechen wollten "

, erwiderte Sand und
sah sein Opfer höhnisch an . „Ich habe schon
alles wohl überlegt . Frauen kann man nicht
erschießen oder erdolchen. Gift habe ich nicht.
Aber am Ufer liegt eine alte Barke . Es ge -
nügt , ein kleines Loch in den Boden dersel -
ben zu machen und die Frauen bei Nacht fest-
gebunden aufs Wasser zu schieben .

"
Er brach ab , ganz erstaunt , keinen Wider -

spruch zu hören . Börners Gesicht war rot ge-
worden , aber er lächelte.

„Nein , Sand , das werden Sie nicht tun .
Fräulein Berger ist ganz verzweifelt , und ich
kann Sie nicht länger so leiden sehen.

"
Börner hätte gern gewußt , was sich am

äußersten Ende der Insel ereignete . Das er-
sehnte Schiff war in Sicht gewesen als er
die beiden jungen Mädchen verließ Sollte
Frau Eibner ihre Flucht wohl entdeckt
haben ?

„Sie wissen, was Sie zu tun haben "
, ent -

gegnete Sand , mit der Faust avf den Tisch
schlagend. „Sagen Sie die Wahrheit , dann
lasse ich Sie frei . Aber versuchen Sie nicht
etwa , mich zu täuschen, denn dann werden
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Sie alle drei dran glauben müssen. Verstan -
den ?"

„Vollständig !"
Die Stimme Börners nahm einen ganz

andern Ton an , als er fortfuhr : denn er
hatte das Signal des Motorbootes gehört :

„Sie haben mich vor eine schwere Entschei-
dung gestellt , aber mein Entschluß ist gefaßt .
Ihr verkleidetes Motorboot wird nicht eher
wieder hier anlegen , bis sein neuer Eigen -
tümer , der es von der Behörde kaufen kann ,
vielleicht einen Ausflug hierher macht."

„Was fällt Ihnen ein ?" brüllte Sand .
„Denken Sie vielleicht , Sie könnten mich zum
besten halten . Börner ? Jetzt ist es aber ge-
nug .

"

„Auch gut . Warten Sie nur . Lange brau -
chen Sie nicht zu warten . Es sollte mich nicht
wundern , wenn Ihre Waffen und Ihre Mu -
nition bereits versenkt wären ."

„Wenn das der Fall sein sollte, dürste Sie
eine Kugel nicht überraschen , mein Junge ."Sand sprach jetzt sehr drohend . „Also zum
letzten Male , haben Sie sich entschlossen zwi-
schen der Auskunft und dem Verschwinden
des jungen Mädchens ?"

„Weder für das eine noch für das andere ",erwiderte Börner , indem er den Revolver auf
seinen Gegner anlegte . „Ich werde nicht spre -
chen , und die beiden jungen Mädchen sind be-
reits verschwunden ."

Doris hatte , hinter einem Gebüsch ver -
steckt, ungeduldig g-wartet . Viel lieber hätte
sie sich an den Vorgängen beteiligt , aber sie
mußte den Befehlen Börners gehorchen. Er
hatte ihr fast nichts erklärt , sondern ihr nur
gesagt , daß die Befreiung nahe sei . Dann
hatte er ihr einen kleinen Revolver gegeben
und ihr empfohlen , sich gegen jeden Angriff
Sands oder seiner Kumpane zu schützen und
den Fluß zu überwachen . Sie hatte dann ein
Motorboot nahen sehen, auf dem etwas in
der Sonne blitzte, anscheinend ein Maschinen -
gewehr .

Börner war dann mit Luise gekommen
und allein wieder fortgegangen . Die beiden
jungen Mädchen beobachteten , wie das Boot
anlegte .

Nun folgten die Ereignisse so schnell, daß
Doris sich ihrer kaum bewußt wurde . Der
größte Teil der Leute , die mit dem Boot ge-
kommen waren , blieb auf der Insel mit dem
Maschinengewehr zurück. Die beiden jungen
Mädchen wurden sofort auf das Boot ge-
bracht.

„Alfred ! " rief Doris aus . „Sie haben
Herrn Börner vergessen !"

Aber die Männer achteten nicht auf ihre
Worte . Luise legte ihre Hände auf den Arm
des jungen Mädchens und sagte :

„Es wird alles nach seinem Befehl aus -
geführt . Die Leute bleiben zurück, um ihn
zu schützen . Sind wir in Sicherheit , so fährt
das Boot zurück und holt ihn .

"
Aber Doris riß sich von Luise los und rief

flehend :
„Kehrt zurück ! Die Leute werden ihn nicht

schützen können . Er ist krank und schwach
und ganz den Händen dieses rohen Menschen
ausgeliefert . Ich springe hinaus !"

Doch Luise hielt sie fest und sagte :
„Kommen Sie , gnädiges Fräulein . Wir

handeln nur nach den Befehlen Herrn Bör -
ners . Es wird schon alles gut gehen . Los !"

Das letzte Wort war an die Matrosen ge-
richtet . Während das Schiff auf dem Fluß
weiterschoß , litt Doris die schlimmsten Qua -
len . Plötzlich hörte man das Tack -Tack des
Maschinengewehres . Das junge Mädchen

Die Borbereitunsen für die Wahl
In den Wahlämtern werden die Wählerkarteien geprüft und berichtigt .

blickte zurück und sah Pulverdampf aufftei -
gen . aber es war kein Schuß mehr zu ' ver -
nehmen . Die Insel verschwand langsam den
Blicken. In dem Boot waren nur unbekannte
Männer , und der Führer antwortete auf die
Bitten des jungen Rädchens nur . daß sie zu-
rückkehren würden , um Herrn Börner zu ho-
len , sobald die Damen in Sicherheit seien.

„Wir legen an der nächsten größeren Lan -
dungsstelle an und fahren dann r" it dem
Zuge nach Wien zurück"

, sagte Luise zu ihrer
Herrin . „Sie werden sehen, alles läuft gutaus .

"
Sie sprach in einem so beruhigenden Tone ,als wäre sie jetzt die Beschützerin des jungen

Mädchens . Doris hörte kaum , was sie sagte .Sie konnte jetzt nur für Alfred beten .Das Boot legte bald an , und die beiden
jungen Mädchen nahmen den nächsten Zug
nach Wien .

Doris versuchte nun . ihre Gedanken ganz
auf die Aufgabe zu lenken , die sie noch aus -
führen wollte , aber der Gedanke , daß sie
ihren Vater verloren hatte , und die Sorge
um das . was sich inzwischen auf der Insel
zugetragen haben mochte, machten sie un¬
fähig zu ruhiger Ueberlegung .

„Sie sollten sich keine Sorge machen , gnä¬
diges Fräulein "

, begann Luise , als sie glück -
lich im Zuge saßen .

Ein Zeitungsverkäufer ging durch den
Gang und Luise fragte Doris , ob sie lesen
möchte, dann würde sie einige Zeitungen
kaufen .

Doris kam plötzlich auf einen Einfall .
„Nein , ich kann jetzt nicht lesen"

, erwiderte
sie. „Aber wenn ich eine Partie Schach spie-
len könnte , würde ich mich sehr freuen ; denn
das Schachspiel hat mir schon über manche
traurige Stunde hinweggeholfen .

"
Ein Mitreisender war bei Doris Worten

zusammengezuckt . Doris hatte es bemerkt
und beobachtete ihn von jetzt an unauffällig .
Luise hatte einige Zeitungen für sich gekauft
und war ganz in ihre Lektüre vertust .

Doris bemerkte , daß der Herr ein kräf-
tiger . junger Mann , der ihr gegenübersaß ,
sie kaum aus den Augen ließ . Anscheinend ,
ohne es zu merken , ließ sie ihr Taschentuch
fallen . Der junge Mann bückte sich sofort ,
hob es auf und reichte es ihr mit den Wor¬
ten :

„Entschuldigen Sie ich glaube , Sie haben
das hier verloren ."

„Ich danke Ihnen .
"

Die Stimme des jungen Mädchens bebte
kaum merklich. Es hatte in der Hand des
jungen Mannes zugleich mit dem Taschentuch
eine Schachfigur entdeckt.

Sofort versenkte der junge Mann sich wie-
der in seine Zeitung und kümmerte sich nicht
weiter um Doris . Wie es schien , löste er ein
Silbenrätsel in einer Zeitschrift : denn er
nahm einen Bleistift zur Hand und begann
zu schreiben.

(Fortsetzung folgt .)

Sie hören heute
Montag, 6. N »v . 6 Uhr : Morgenruf. 6.05 Uhr :

Frühkonzert. 7 . 15 Uhr : Morgenkonzert. 8.20
Uhr : Gymnastik der Frau 10.10 Uhr : Unter-
Haltungsmusik. 10.30 Uhr : Scherz und Ulk in
der Musik . 12 Uhr : Mittagskonzert . 14.30 Uhr:
Mittagskonzert . 14 .40 Uhr . Deutsche Haus -
musik . 15.30 Uhr : Das deutsche Land — Die
deutsche Welt. 16 Uhr : Nachmittagskonzert.
18 Uhr : Dämmerstunde. IS Uhr : Stunde der
Nation . 20 Uhr : Griff ins Heute. 20. 10 Uhr :
Zweites Montagskonzert . 21 20 Uhr : Nikotinver-
giftung . 22 .20 Uhr : Du muht wissen . 23 Uhr:
Nachtkonzert . 24 Uhr : Nachtmusik .

Amiliches
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern

Ernannt: Oberregierungsrat Dr. Alfred
S ch ü h l h in Karlsruhe zum Oberverwaltungs -
gerichtsrat ; Verwaltungsassistent Theodor Held
beim Bezirksamt Staufen zum Verwaltungs -
sekretär; die Kriminalkommissare Georg Blank
in Karlsruhe , Otto Rohrbeck in Karlsruhe und
Friedrich Wehrle in Lörrach zu Kriminal -
inspektoren; die Kriminalsekretäre Rudolf Götze
in Heidelberg,, Ludwig Kraemer in Karlsruhe
und Karl Rotzinger in Freiburg zu Kriminal -
kommissaren ; die .Kriminalaffistenten Jakob
Bühles in Karlsruhe , Stefan Gutgsell in
Freiburg , Otto P f l ü g e r in Baden-Baden, Karl
Tscheulin in Konstanz und Josef Weber in
Konstanz zu Kriminalsekretären ; die Gendar -
meriehauptwachtmeister August G o g r ö f in Eich-
tersheim und Otto Link in Ludwigshafen (Amt
Stockach) zu Gendarmerieoberwachtmeistern.

Versetzt: Medizinalrat als Bezirksarzt Dr. Karl
Gerteis in Säckingen nach Waldshut .

Unter Anerkennung des nationalen Opfersinnes
auf Ansuchen in den Ruhestand versetzt: Medizi -
nalrat als Bezirksarzt Dr . Oskar Frey in
Waldshut ; Oberpflegerin Emma Hub er an der
Heil- und Pflegeanstalt Jllenau ; Oberpfleger
Heinrich Nicklas an der Heil- und Pflege-
anstatt bei Konstanz.

Zurruhegesetzt auf Ansuche« : Pflegeinspektor
Karl Spieß und Wirtschafterin Fanny Weiß
an der Heil« und Pflegeanstalt bei Konstanz:
Gendarmeriekommissar Anton M a i e r in Säckin-
gen ; Gendarmerieoberwachtmeister Landolin
Stückle in Sasbach .

Rechnungshof
Ernannt: Oberverwaltungsgerichtsrat Philipp

Kohlmeier beim Verwaltungsgerichtshof zum
stellvertretenden Mitglied des Rechnungshofs.



Die Enttäuschung von Magdeburgs

Deutschland-Rorwegen 2 : 2
Eine gute erste und eine schlechte zweite Halbzeit - Die unterschützten Norweger

Magdeburg hatte gestern einen ganz
großen Tag . 40 000 Zuschauer füllten den
Criketerplatz , sie waren mit vielen Sonderzügen
aus allen mitteldeutschen Städten gekommen , um
Deutschlands Fußballelf , die erst vor
14 Tagen den Belgiern ,n derselben Aufstellung
eine vernichtende Niederlage beigebracht hatte ,
nun auch gegen das für kaum stärker gehaltene
Norwegen spielen und — siegen zu sehen !
Sic wurden alle gewaltig enttäuscht .
Nach einer ausgezeichneten ersten Halbzeit , in
der die deutsche Elf verdient mit 2 : 0 in Führung
lag und es nur um die Höhe des zu erwarten ,
den Sieges zu gehen schien, kam nachher der
Umschwung und das vollständige Versagen des
deutschen Elitesturves . Der Schluß war ein
mageres Unentschieden , aus dem sehr
leicht hätte noch eine Niederlage werden
können . In 7 Spielen gegen Norwegen
gab es mithin 4 Siege und 3 U n e n t s ch i e »
den mit einem Torverhältnis von 16 : 7 für
Deutschland .

Am Morgen des gestrigen Länderspieltages
fand zuerst ein Festgottesdienst im Dam
statt . Gegen Mittcm war da ? Stadion lange
vor Beginn des Spieles schon voll besetzt.
Reichssportführer v. T s ch a m m e r -O st e n nahm
die Weihe der Fahnen der Magdeburger Turn -
und Sportvereine vor und schon stellten sich die
Mannschaften dem holländischen Schiedsrichter
Moorsel .

Das Spiel
beginnt mit einer deutlichen Ueberlegen -

heit der deutschen Elf , sie ist sofort ganz
im Bild« und nimmt die Offensive an sich . Be »
reitS nach 7 Min » ten steht es 1 : 0 für
Deutschland als Kvbierski unwidersteh »
lich durchgerast war , an Rasselnberg abge .
geben und dieser an den freistehenden
A l b r e ch t weitergegeben hatte , der dann den
Rest besorgte . Die deutsche Feldüberlegenheit
hält an , die Norweger wurden nur wenig ge -
fährlich , auch ihr hohes Spiel fand bei der deut -
schen Elf vorderhand keinen Anklang . In der
35. Minute hieß es 2 : 0 für Deutschland
aus einer wunderschönen Steilkombination zwi»
schen Wigold - Rasselnberg »und Höh «
mann , die letzterer mit einem unhaltbaren Tor -
schütz abschloß. Die Gäste spielen jetzt noch mehr
defensiv und halten bis zur Pause ihr Tor vor
weiteren Einschlägen rein .

Auch die zweite Halbzeit des Kampfes sieht
anfangs die deutsche Elf besonders im Sturm ,
auf bester Höhe. Die Norweger haben ihre
Stärk « bei den aufmerksam deckenden Läufern
und dem herrliche Paraden zeigenden Torwart ,
dem in der 10 . Minute allerdings die Latte zur
Hilf « kommt . Rasselnberg holt die fünfte
Ecke heraus , dabei wird der Ball von einem Ver -
leidiger noch auf der Torlinie glücklich gewehrt .
Unsere Deckung hatte allerdings auch Glück , dah
der Schiedsrichter das Faul von Hundt im
Strafraum übersieht . Doch gleich darauf hat
der Norweger Rechtsaußen ein sehr gefährlicher
und schwer zu haltender Stürmer , bei einem
seiner raschen Durchläufe überraschend ein Tor
erzielt und da » Resultat auf 2 : 1 für

MmMmigm In »er Mfaa
Böse Schlappe öes KFA - FC Phönix schließt zur Spitze aus -

Augsburg und Bayern -München erneut geschlagen!
Gau

Phönix Karlsruhe
Bade »
VfB Mühlburg
4 :2 ( !).SC Jreiburg — KJV

SB waldhos — Ds» Mannheim 1 : 0.
Germania Brötzingen — VfL Neckarau 3 :1.

Die Tabelle .

Sv Waldhos
KFD
Phönix Karlsruhe
VfR Mannheim
Germ . Brötzingen
FE Freiburg
VfL Neckarau
VfB Mühlburg
1. FC Pforzheim
SC Freiburg

4
4
4s
4
3
5
2
2
2

1
1
0
2
0
1
3
2
1
1

2
2
S
2
4
3
3
3
4
4

16 : 11
10:9
16 : 12
9 : 8

20: 15
13 : 18
8 : 10
9 : 11

11 : 13
14 : 19

Schon hat die Tabelle ein ganz an¬
dere » Gesicht ! Der EpB Wald Hof , die
unstreitig beste Elf de » Gaue » , hat durch den
knappen Sieg über den RfR Mannheim die
TabeÄnspitze übernommen . Der K F B , d« r
gestern in Freibura beim SC ein ganz mise
rables Spiel zeigte und eine große Enttäuschung
hinterließ , muhte denn auch verdient die beiden
Punkte abgeben , trotzdem Müller wieder dabei
war . Er bleibt aber mit Waldhof noch an der
Spitze . Phönix liegt durch den gestrigen Sieg
über M ü h l b u r g nunmehr mit einem Punkt
Abstand zusammen mit dem VfR Mannheim
an zweiter Stelle . Auf dieselbe Punktzahl , aller
ding « bei einem Spiel mehr , hat es G e r m a n i a
Brötzingen gebracht , der gegen den BfL
Neckarau ein unverdienter Sieg mit ganz gro»
ßem Glück in den Schoß fiel . Auch der SE
Freiburg ist nun allmählich bei den anderen
und nur 4 Punkte trennen ihn al » Tabellenletzten ,
der durch den früheren Rastatter Hüter , K > r ch e r,
wesentlich verstärkt wurde , noch von der Tabellen -
fpitz«.

Gau Württemberg
Stuttgarter Kicker » — Sportfreunde Stuttgart

3 : 1 ; Fv Ulm yq — Spv Feuerbach l : \ ; VfR
heilbrsnn — SC Stuttgart 2 : { .

v i « Tabelle :
Spiel « g«w . un« . v«rl . Tor « Pkt «.

Spv Feuerbach 7 4 2 1 is : >o 10
Stuttz . Kickers 7 5 0 2 16 : 12 10
Union Böckingen 6 4 I l 19 : 12 ?
VfB Stuttgart » 2 2 I I4M8 6
FV Ulm q» 6 2 2 2 11 17 6
Sportfr . Stuttg . 6 5 0 8 II =18 6
F <£ Birkenfeld 5 2 I 2 I0 : i2 S
SSV Ulm 6 2 l 3 ? 4 :20 5
VfR Heilbronn 6 l 0 S 8 : 14 2
5 <Z Stuttgart 6 0 15 ? : >e j

wir behielten recht, Die Kickers gewannen
gegen Sportfreunde und Feuerbach ließ
doch «inen Punkt b«i Ulm ) 4 . Damit überneh¬
men di« Kickers und Feuerbach die Tabellen »
fllhrung , aber relativ steht die Union BSckin »

gen doch noch besser . Der VfR heilbronn
feiert den ersten Sieg und er gab damit da, Tadel -
inende an den SC Stuttgart ab , der als ein -
z'

ßer in sechs Spielen noch k« in«n Si «z holen könnt«.

Gau Bayern
ISSO München — Zahn Regensburg 215V

Mtnbttg — Schwaben Sfoortorg 2 : | ( l ) { FL

München — J. $ £ Nürnberg \ ;2 ; SpVg Fürth —
Wacker München J :5 ( !) ; FL Schweinfurt —
Bayern München 2 : 1 ( ! ) ; FT Bayreot — Fv
wiirzlmrg :( : J .

Schwaben Augsburg erneut geschlagen,
diesmal beim ASV Nürnberg , aus ist es mit der
Wundermannschaft , an drei Sonntagen hat sie nur
5 Punkte abgegeben. Jetzt führen die Löwen iseo
München zanz klar die Tab«ll«, di« Zahn
R « aen « burg sicher schlugen und bald wird der
l . FC Nürnberg wieder

'
der gefährlichste Geg-

ner sein, nachdem er wenn auch knapp bei FC
München siegt«. Di« Svvg Fürth ist erledigt ,
denn sie überließ dem Tabellenletzten , Wacker
München , auf ihrem eigenen Platz den ersten
Sieg ! vorderhand hat S ch w e i n f u r t den zwei-
ten Platz in der Tabelle , auch Bayern Mün -
ch « n mußte daran glauben .

Gau Südwest
Wormatia Worms — Eintracht Frankfurt 1 :0 ;

FSpv Frankfurt — Kickers Sffenbach 2 :2 ; J . FC
Kaiserslautern — Spv Wiesbaden 0 :5 ( !) ; FSpv
Mainz 08 — Borussia Neunkirchen 2 : 1 ; PHSnix
kudwig »haf«n — FC pirmasen » 0 :2 ; Sportfreunde
Saarbrücken — Alemannia - Olympia Worms 2 :3.

Ueberraschungen genug , die da» Tabell«nbild vor-
derhand gewaltig ändern i

Deutschland gestellt . Das Spiel befriedigt
da« Publikum auch jetzt wieder durch die ständig
wechsesnden Torgelegenheiten und es gewinnt an
ungeheuerer Spannung , als Hundt ein Meter
vor dem Strafraum in sehr^ kritischer Situation
Hände macht und der Strafstoß trotz der
Deckungsmauer durch die Norweger zum 2 : 2
ausgenützt wird . Die deutsche Elf läßt sich durch
das hohe Spiel der Gaste aus dem
Konzept bringen und die deutschen Stürmer
hängen auf einmal stark zurück, ohne den Zu -
sammenbang wieder zu finden . Die Nor -
w e g e r erscheinen frischer und urwüchsiger , sie
klären in der Deckung mit größter Ruhe . Zu »
dem hat N a s s e l n b e r g mit einem wunder »
vollen Schuß jetzt großes Pech . Der deutsche
Sturm fälli immer mehr ab , A l b r e ch t und

Nie Bezirksklafse

Gruppe Mittelbadcn
FV Beiertheim — Frankonio Karlsruhe 1 : 8.

FV Rastatt — Germania Karlsdorf 1 : 1 . Sport »
freunde Forchheim — FVg Weingarten 2 :2. FE
Eutingen — SpE Pforzheim 0 :8.

Oberbaden — Gruppe West
FV Lffenburg — FV Lörrach 0 :2. Wald »

kirch — Kehl 3 :2 ( I ) . Achern — Emmendingen
1 :0 . Lahr — SpVg Freiburg 2 1 Rheinfelden
— Sportfreunde Freiburg 5 : 1 .

Oberbadeu — Gruppe Ost
FE Donaueschingen — SpVg Konstanz 2 :6.

FE Villingen — FE Tiengen 8 : 1 . FE Radolf¬
zell — FV St . Georgen 2 :3.

W , e g o I d sind zu langsam geworden , Ras »
selnber -j fehl ' der Durchschlag ; Kobierski
trt ' l it ? steote Ecke für Deutschland , auch sie er »
reicht uirf' i ? .in " bei Spielschluß haben die an »
scheinend doch unterschätzten Norweger mit
dem Unentschieden einen Bomben »
erfolg errungen und Deutschland ist
wictcr einmal enttäuscht .

StfalMtt »hn» Paprika
Phönix schlagt Mühlburg 2:t - Ein satres . ruhiges Spiel

herrliches Fußballwetter , etwa 4000 Zuschauer ,
ein sehr ruhiges und anständiges tokalspiel , ein
ebensolches Publikum . Phönix tritt ohne her -

s e r an , der durch Viehle ersetzt ist , bei M ü h l -
bürg muß der verletzte Dienert pausieren , den
Moser ersetzt und Zoran , I steht wieder im
Sturm .

Da, Spiel beginnt beiderseit« vorsichtig abtastend .
Phönix zeigt sich im Sturm etwas agiler , je ein
wundervoller Durchlauf von Föry und Li « hl « j
kann von Moser jeweils nur noch zur Cck« g« -
w«hrt werd«n . Zn der ersten halben Stunde lag
der Schwerpunkt des Spieles ganz ossensichtlich aus
feiten der teilweise maschinenmäßig sicher und ruhig t
kombinierend «» phönixelf . Langsam kommt j
Mühlburg auf , und ganz üb« rraschend st«ht e» in
der 23 . Minute i :o für Mühlburg al » Jo »
ram auf F«hlschlag von W « nz « l 5 Meter vor
dem Tore den Ball nach kurzem Dribbling an dem
sich werfenden M a i « r vorbei einlenkt . Phönix
entwickelt jetzt allmählich etwas Uampfgeist und
Schönmaier hat zweimal bei leerem Tor großes
Glück . Falsch ist , daß Phönix zu bewußt mit vier
käufern spielt und alle » aus den Durchreißer Föry
legt , der natürlich scharf bewacht wird . Cr ist es
aber , der durch ein vollendetes Solospiel z mal den
Ball über den Gegner hebt und iogar noch Schön -
M a i e r überwindet , sodaß der mitgelaufene
B i e h l e nur noch den Uopf hinzuhalten braucht
zum Ausgleich in der ZZ . Minute . Mit I : l geht «s
in die Pause .

Nach dem Wechsel erscheint M ll h l b u r g nur
mit zehn Mann . E b « r t fehlt , er ist kurz vor
Halbzeit verletzt worden . Phönix bringt gleich
das Gästetor in schwer« Gefahr , « in herrlicher Schuß
von B i « h l « str«icht haarscharf am ganz«n Tor
vorbei , dann fallen die phönixstürmer öfter auf die
Mühlburger Abseitsfalle hinein und diese spielen
auch mit Z«hn Mann ihr energiegeladenes Spiel un -
beirrt und siegeshungrig weiter , ja sie drängen so-
gar z« itw « ise beängstigend . L b e r t tritt nach 22
Minuten wieder ein , er ist aber nicht mehr auf der
höhe . Ein harmloses Hände von G r u h e r 50
Meter vor dem Tor « sollt« di« Entscheidung dringen ,
h o r n u n g schießt den Strafstoß unheimlich scharf
ein zum 2 : l für Phönix in der 24 . Minut «. Wenig

später hält Schönmaier zwei überau » scharf«
Uurzschüss« von F ö r y und G r ö b e l hervorragend .

Kritisch betrachtet wird man da, Resul¬
tat aerecht finden müssen. Phönix war technisch
reifer und die «Elf hatte weit mehr Torchancen . Da»
Best« war die Läuferreihe , besonder, hör -
n u n g und der sehr talentierte , glänzend arbeitend «
No «. Auch Viehle hat sich gut entwickelt, er
war mit F ö r y der gefährlichst« Stürmer . Die Dek»
kung spielte manchmal reichlich pomadig und leicht«
sinnig . Bei Mühlburg verdienen Moser und
R i n k als v «rteidigerersatz «in ganz v«sonder«»
kob. Gruber wieder überaus fleißig und auf -
opfernd . D« r ganze Sturm gutes Leldspi« l , ohne
Durchschlag vor d« m Tore .

An Schiedsrichter D S l k e r ( Stuttgart ) gab «S
nicht , auszusetzen.

Sit »«»Wen AchlmMMMii
Kösler-Mannhetm Sieger im Säbelsechten und Alorett

Tabellenletzter
schlägt Tabellenersten

SC FreibUrg — Karlsruher FB 1 :2.
Es ist nicht mehr neu , daß der Letzte den Ersten

schlägt , nur war es am Sonntag so , daß der
Sieg auch verdient war . Der Freiburger
Sportklub war verstärkt durch zwei Studenten ,
und zwar durch den Torwart K i r ch e r aus Ra¬
statt und den Halblinken S ch ü l k e von Schwarz /
Weiß Essen . Beim KFV vermißte man noch den
gesperrten H u b e r , während Müller wieder
mit von der Portie war .

Ehe sichs der KFV versah , war er durch sein
außerordentlich schlechtes Spiel schon mit 2 : 0
i m R ü ck st a n d . In der 14 . Minute war es
Koßmann , der zum 1 :0 einsandte und schon eine
Minute später hieß es durch Stolz 2 :0. In der
39 . Minute erhöhte sogar Koßmann den Vor -
sprung auf 3 :0 und es war nun klar , daß der
Tabellenführer nicht mehr gewinnen konnte.

Nach dem Wechsel schwanden die SiegeSaus -
sichten für die Karlsruher , die absolut nicht?
zeigten , noch mehr , denn Gehler erhöhte das Tor »
Verhältnis auf 4 :0. Alle Anstrengungen halfen
nichts . Mit Mühe und Not wurde das Tor »
Verhältnis durch Ahl und Link auf 4 : 2 ver »
ringert .

Schiedsrichter Seltsam (Heidelberg ) leitete vor
etwa 8000 Zuschauern zufriedenstellend .

über deren Beginn wir gestern schon berichtet
haben und die am Samstag mittag bis zur Vor -
entscheidung gediehen waren , wuro 'n am c m s-
tag abend mit der Endrunde im Säbel »
fechten weitergeführt . Die von uns gestern
bekanntgegebenen 8 Fechter lieferten sich Ge-

fechte von unerhörtem Tempo und großer Schärfe ,
so daß das Kampfgericht einen außerordentlich
schweren Stand hatte , schließlich hatte sich der
vorjährige badische Säbelmeister , Peter Höfler ,
Mannheim , mit fünf Tiegen an die Spitze gesetzt;
er wurde dann aber von seinem gefährlichsten
Konkurrenten , Knies , Freiburg , besiegt und da
dieser wieder von dem Nächstplazierten , K o t t -
mann , Bruchsal , eine Niederlage hinnehmen
mutzte , standen zum Schluß H ö f l e r und

nie ! mit je ö Siegen an der Spitze . Es war
also zur Entscheidung des Meisters noch ein
S t i ch k a m p s zwischen diesen beiden notwendig .
Dies war denn auch das beste und spannendste
Treffett , da» der gewiegter « und vor allem ruhi -

gere Höfler mit 5 : 3 Treffern gegen den über¬
aus nervösen und etwas zaghaften Knie » ge-
« innen konnte .

Das Endergebnis im Säbelsechten
1 . Peter Höfler . Mannheim , mit B Siegen ,

had isefier Meist er 1933/34 ; 2 . Hans
nies , Freiburg , mit 6 Siegen ; 3 . evritz

Schneider , Pforzheim , mit 5 Siegen ; 4 Mar .
tin Kottmann , Bruchsal , m't 4 Siegen ; 5.
Johann Wildpreth , Freiburg , mit 8 Siepen ;
6. Willi Roth . Lörrach . Mit 2 Siefen ; 7. Alfred

König , Karlsruhe , KTV 40, mit 1 Sieg ;
8 . Georg Wagner , Mannheim , mit 1 Sieg .

Am Sonntag wurden dann die Meister im
Florett in zahlreichen nicht weniger harten
und spannenden Kämpfen ermittelt . Hier gab «»
nur eine große Ueberraschung , indem B o r i o -
luzzi , KTV 46, der 5 Jahre ununterbrochen
badischer Meister war , seine» Meistertitel abgeben
mußte und zwar an Peter Höfler , Mannheim ;
dieser vollbrachte damit die große L e i st u n g,
zweifacher Meister zu werden .

In ver Endrunde hatte Bor to luzzi zwar
über H ö f l e r gesiegt, da er selbst aber von
Beyer , Pforzheim , eine Niederlage erhielt , stan »
den B o r t o l u z z i und H ö f l e r mit je 6 Sie -
gen am Schluß punktgleich . Auch hier wieder
Stichkampf und dieser entschied dann Höfler
mit 5 : 3 Treffern für sich.

Das Endergebnis im Klorettfechten
1 . Peter H ö f l e r , Mannheim , mit S Siegen ,

badischer Meister 1033/34 : 2. Silvis Bor -
toluzz Karliruhe , mit 8 Siegen ; 8. Han »
Knie ». Freiburg , mit 4 Siegen : 4 . Otto Blpm ,
Bretten , mit 4 Siegen ; 5 . Herbert Beyer ,

forzheim , mit 4 Siezen ; 6. Fritz Schneider ,
forzheim , mit 2 Siegen : 7 . Max Stahl ,

Pforzheim , mit 1 Sieg ; o . Martin Kottmann ,
Bruchsal , mit 1 Sieg .

Höfler erhielt die beiden von der Stadt
Kar lsruhe gestifteten Ehrenpreise und zwar eine
Radierung von Kupferschmibt und „Da »
Buch von Karlsruh e " .

Nie Aandball - Gautiga

Auch hier Ueberraschungen
Mit dem gestrigen Sonntag ist die Hälfte der

Vorrunde beendet . Auch dieser Sonntag brachte
wieder Ueberraschungen . Phönix
Mannheim ließ sich auf eigenem Gelände von
dem TV Ettlingen nach spannendem Spiel -

verlauf mit einem Tor Unterschied beide Punkte
abnehmen und bleibt dadurch im letzten Drittel
der Tabelle , während die Ettlinger überlastend
den vierten Platz behaupten konnten . Im Kampf
um den zweiten Platz blieb VfR in Front .
Das Spiel gegen MFC 08 endete 6 :0 für VfR .
darf also in diesem Ausmaße ebenfalls al « un -
erwartet bezeichnet werden . Noch überraschender
kommt aber die Kunde von dem schwachen Spiel
der Spitzenreiter . In Nußloch ließ sich der

Deutsche Meister vom dortigen Turnverein
einen Punkt abnehmen , so dah nun kein Verein
mehr ohne Punktverlust ist und die Ra¬

senspieler mit Waldhof punktgleich gewor -
den sind . Hart auf hart ging es in K « t s ch zu.
wo der Platzverein mit vieler Mühc nur einen
knappen 4 : 3»Sieg landen konnte . In Durlach
war die Karlsruher Polizei »u Gast ; sie

gewann 7 : 11 , wodurch Durlach weiter ohne
Punktgewinn bleibt . In der Gauliga von Baden
wird es allmählich interessant .
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Deutsche Jugendkraft
Die ErfolgSkurve steigt

^ xlaoden hat wieder Pech — Karlsruhe - West die grohe Überraschung — Bietigheim schlägtm famos — Kronaus zweiter Heimsieg — Durlachs Bombensieg und Osts Bombenniederlage

Fußball
„ommer langsam voran , immer langsam vor -

an . . . dann kommen unsere DJK -Mannschas -ten schon so langsam in das richtige Tempo .
Zuerst Niederlagen scheffelweise, dann gelegent -
Itch ein kleiner , ganz bescheidener Sieg und
gestern , nach mehreren Spielsonntagen , eine Reihe
höchst erfreulicher Erfolge . Diese Feststellungund frohe Laune oermögen selbst die Niederla -
gen unserer beiden I . Kreisklassenvertreter weder
L.ügen zu strafen noch zu mindern , vaxlandenhatte mal wieder Pech . Arme Kerls ! Schaffenwie die Löwen , halten zusammen wie Kriegska -
meraden , können allerhand und verlieren mit
konstanter Hartnäckigkeit . Ob hier die Schieds -
richter immer ohne Schuld und Fehl sind? Wirwollen es als selbstverständlich annehmen , wenn -
gleich die Augenzeugenberichte , die uns stetszuteil werden , dann und wann mit Vor -
würfen nicht sparen . Auch Ettlingen blieb
aus der Strecke , fo wie wir es in der Vorschaubereits angekündigt hatten . Außerordentlich über -
raschte uns die Nachricht von der Heimniederlageder Mannheimer Surpsälzer . Gegen FV Brühl
glaubten wir an einen knappen Sieg nach wilder
Schlacht . Es ist anders gekommen , das Glück hat
gegen die DJK -Els entschieden . Neckarau wird
sich mit dieser höchst ehrenvollen Niederlage be-
stimmt abzufinden wissen.

Die II . Kreisklasse erbrachte teilweise geradezu
sensationelle Ergebnisse . Rüppurr , am Vor -
sonntag von den Mittelstädtern klar distanziert ,kam gegen die plötzlich schwächer gewordenen
Mühlburger zu einem Unentschieden . „Er -
kläre mir , Freund Orindur , diesen Zwiespaltder Natur . . .

" Die Vorstädter aus dem Westenkönnen bestimmt mehr , als zu einem Remis nö -
t>g ist , haben es in den ersten Spielen eindeu -
tig bewiesen . Sollte es hier im Mannschaftsge -
füge Lockerungen gegeben haben ? Wein gar -
ten bot auf dem Wildparkplatze eine kernige ,
ungekünstelte Partie , stolperte über die bessere
Technik des Gegners , der allerdings in der
zweiten Hälfte , nach Fixierung seines Sieges ,
schmählich abbaute und gegen Ende in Bedräng -
ms geriet . Die Reserven der Weingartener ver -
loren 1 :3 gegen die der Mittelstädter . Den
Vogel schoß Karlsruhe - West durch seinen
glänzenden 3 : 1 Sieg über Ko n k o r d i a ab .Wer hätte im entferntesten an einen solchen Aus -
gang gedacht? In der Vorschau gab man den
Westleuten absolut keine Chance , — voraussicht¬
licher Gästesieg — schrieb der jetzt vor Freudeeinen Kopfstand versuchende Vorschauonkel . Wenn
die feinen Jungens fo weitermachen , dann kann
das zu Anfang verlorene Terrain unschwer in
den kommenden Spielen aufgeholt werden .
Bietigheim , daheim von jeher ein Löwe ,
zeigte auch auf fremden Platze seine Klauen und
schlug dem FC Phönix - Durmersheim II
eine schwere, schmerzliche Wunde . Beide Punkte
entführten die Gäste nach der Heimat . Malsch
sammelte daheim verdiente Punkte durch einen
knalligen 6 :0 Sieg über Elchesheim . .

Handball
Die Bezirksklasse sah Lindenhos bei den Mann -
heimer Turnern zu Gast . Durch einen Sieg wä -
ren die Lindenhöser mächtig ins Vortreffen ge-
kommen , durch ihre Niederlage fallen sie nun
zurück. Den 46ern gelang ein klarer Sieg über
den badifchen DIK -Meifter , der seit Jahresfrist

ungeschlagen ist. Er wurde in einwandfreier
Weise nach beiderseits schönem und fairem Kampf
errungen . Betont sei hier auch die hervorragende
Leistung von Lück -Plankstadt . Kronau dage -
gen ließ sich die Gelegenheit zum Punkteerwerb
nicht entgehen . In der Höhle des Löwen mußte
mußte TV D u r l a ch ganz knapp „Federn las-

richtet , schlugen sich die Turner trotzdem ausge -
zeichnet . Die unteren Mannschaften der Kronauer
folgten den Spuren chrer „Ersten " und gewan -
nen ebenfalls . Ein Schützenfest veranstalteteD u r l a ch in B u 1 a ch . Da hatte die Turner¬
mannschaft rein nichts zu bestellen . Umgekehrt
machten es die Turner auf dem O st st a d t platze.
Nach anfänglich schwankender Leistung und
vorübergehender Führung der DJK -Els ka -
men die Gäste immer besser in Fahrt und
schössen mit tödlicher Sicherheit Tor um Tor . Bei
Halbzeit war das Ergebnis noch einigermaßennormal (6 :3), nachher wurde es ungemütlich
(13 :4) . Hätten die Oststädter die Ruhe und Ueber -
legung weg gehabt , die nun einmal zum
erfolgreichen Spiel gehört , wie die Milch zum
Kaffee , dann würde das Resultat bestimmt ein

sen" . Au , entsetzliches Bild ! Wie man uns be- klein wenig anders lauten .

Die Resultatliste
Fußball

Kreisklasse I : 02/05 Ettlingen — DJK
Daxlanden 2 : 1 ; DJK Kurpfalz Neckarau — FB
Brühl 1 : 2.

Kreisklasse II : DJK Rüppurr — DJK
Mühlburg 1:1; DJK Mittelstadt — DJK Wein¬
garten 6 : 2 ; DJK Mittelstadt II — DJK Wein¬
garten II 3 : 1 ; DJK Karlsruhe - West — Kvnkor -
dia Karlsruhe 3 : 1 ; FC Phönix Durmersheim —-
DJK Bietigheim 5 :6.

Handball
Bezirksklasse : DJK Kronau — TB

Durlach 6 :5 ; DJK Kronau II — DJK Minzöls -
heim I 8 :4 ; DJK Kronau Jugend — TB Weiher
Jugend 5 :3.

Kreisklasse : DJK Karlsruhe - Ost — TB
Rintheim 4 : 13 ; TB Bulach — DJK Durlach 1 : 11 .

Die große Sensation
DJK Karlsruhe - West schlägt NSDSB K - nkor -

dia Karlsruhe 3 :1 <1 :1)
. . . und zweitens kommt es anders , als man

denkt . Diese Binsenwahrheit wurde in diesem
Treffen erneut erhärtet . Kommt da die Kon -
kordia , als aussichtsreicher , bisher ungeschlagener
MeisterschaftSfavorit , um den , wie man
munkelte , glatten zweistelligen Sieg zu landen
und wird von dem bisher tapfer , aber erfolglos
kämpfenden Tabellenletzten klar , sicher und
verdient aufs Haupt geschlagen . Wie das
zuging ? Einfach so : Die Jugendkraftelf
wuchs in diesem Pflichtspiel über sich selbst
hinaus . Diese scheinbar vom Himmel gefallene
Spielfertigkeit , dieser ungeheure Eifer , diese gren -
zenlose Aufopferung , dieser glänzende Mann -
schaftsgeist und unbeugsame Siegeswillen aller
Akteure waren ebenso überraschende wie be-
stechende, diesen hocherfreulichen geradezu sen - j
sationellen Sieg schaffende Merkmale . Dieser i
Prachtleistung aller Spieler zollt die Kritik ein
uneingeschränktes , wohlverdientes G e s a m t l o b.
Und der Papiersieger ? Die körperlich überlegenen ,
wuchtigen , bestechende Kombinationszüge zeigen -
den Konkorden kamen und konnten gegenden in Hochform spielenden Partner einfach nicht
zum Zuge kommen . Weber , DJK Daxlanden ,
rundete durch eine völlig tadelsfreie Schirileistung
das feine Bild dieser sehenswerten , temporeichen ,
hochinteressanten , wuchtigen , dabei im allgemei -
nen recht fairen Begegnung ? — Aus dem
Spielgeschehen : Der Uhrzeiger zeigt die
zweite Minute , eine ungeheuere , unhaltbare
Bombe : Konkordia führt 1 :0. Gegenzug , herr¬
liche Flanke des Linksaußen , tzalbrecht schiebt
überlegen einAusgleich ! Verteiltes Feldspiel .
Pause . Die Schwarz - Roten geben sich nicht ge-
schlagen , sie kämpfen unentwegt , nein , der Links -
außen rast durch , Prachtschuß , Führungstor ! Wie
die Löwen kämpfen die elfe der Platzmannschaft ,

der Sieg muß gehalten werden , noch drei Minuten
Spielzeit , Linksaußen bricht erneut durch, der
neue , sehr gut einschlagende Mittelstürmer voll-
endet , der dritte Treffer sitzt in der Drahtkom -
mode . Der Schlußpfiff geht im angebrachten
Jubel der Westelf und ihrer begeisterten Anhän -
ger unter .

Erneutes Pech
02/05 Ettlingen — DJK Daxlanden 2 : 1 <0 :1)

Die Daxländer zogen in Ettlingen abermals
den Kürzeren , weiter vom Pech verfolgt . Wieder
waren schwache Schiedsrubterentscheidungen aus -
schlaggebend . Kurz ^ vor schlich gewann Ettlingen
durch Elfm ^ er . Schiedsrichter Beutle , Phönix
Karlsruhe , konnte nicht überzeugen .

Bietigheim in flotter Fahrt
i FC Phönix Durmersheim — DJK Bietigheim

5 :6 <2 :3)
Die Bietigheimer DJKler mutzten auf den

FC -Phönixplatz einen sehr schweren Gang an -
treten . Aber sie hielten sich wacker und konnten ,wenn auch knapp , die Phönixler nach interes -
santem Kampfe sicher mit 6 : 5 schlagen , wobei sie

, schon bei Halbzeit mit 3 : 2 in Führung lagen .
Wer hätte das gedacht ? Bietigheim hat sich bis
jetzt in den Pflichtspielen sehr tapfer geschlagen.
5 Spiele , davon 4 gewonnen und 1 unentschieden ,
also 9 Punkte . Der Schiedsrichter war bei der
robusten Spielweise der Durmersheimer Mann -
schaft, die sich meist aus älteren Spielern zusam -
mensetzte , etwas zu nachsichtig. Im übrigen
konnte der Schiedsrichter gefallen . B.

Öl ata da*
dtaUdU *

fSKdU

Der Jugendführer des Deutschen Reichs hat
zum 12. November ein Bildheft für die deutsche
Jugend „Der neue Staat und wir Jungen !" er -
scheinen lassen . Das Heft stellt den Sünden der
Vergangenheit die Aufbauarbeit des Führers
und seiner Regierung gegenüber , zeigt in an -
schaulichen Bildern , wie ant - re Völker in Waffen
starren und Deutschland nur ein Heer des Frie -
dens und der Arbeit hat . Es bringt Darstellun -
gen über Ferienfahrten und Jugendspiele , die
uns so recht das Zul der Regierung , die Jugend
an Leib und Seele gesund und kräftig , ehrliebendund arbeitsfreudig heranwachsen zu lassen, vor
Augen sührt .

Aus der deutschen Jugend — für die deutsche
Jugend , wie der Titel des Heftes sehr treffend
sagt , ist es ein Bekenntnis der Jugend zu ihrem
Führer . Ausdruck des Glaubens an die Zukunftdes deutschen Volkes . Das Heft soll vor dem
12 . November in die Hände jedes Jungen und
Mädels gelangen . Der Preis von 5 Psg . ist der -
art niedrig , daß er auch von den ärmsten Schü -
lern beschafft werden kann . Den Vertrieb habendie Banne der Hitlerjugend übernommen .

Tases -Anzeiger
für Montags den K. November 1333

Staatstheater . 20—23 Uhr : Gasparone .
Gloria - Palast . SOS Eisberg .
Palast - Lich ! spii.le . Der Tunnel
Refidcnz - Lichtsphlc . SOS Eisberg .

Veranstaltung
( :) Badisches Ztaatstheater . Die Operette „Gasparone "

von Carl Millöcker , die in letzter Spielzeit neu eingeübt
und mit stärlstem Erfolg zur Wiederaufführung lam , geht
am Montag , den k. November , zum ersten Male wieder -
holt , in Szene . Die mufilalische Leitung hat Joseph Keil -
berth , die szenische Viktor Pruscha . Die Hauptpartien und
-rollen sind durch die Damen Blank . Haberkorn , Rade -
macher und seiberlich und die Herren Harlan , Kiefer ,
Kloeble , LSser , ferner durch die Herren Fasler , Linde -
mann , Nillius und Rivinius vertreten . — AM Dienstag ,den 7 ., folgt die erste Wiederholung der heiteren Oper
„Der Frstkorporal " von Georg Vollerthun .

bld Neudorf , 3 . Nov . ( Ein altes Bauern -
geschlecht im Frankenland .) Zu den ältesten
Bauerngeschlechtern in Franken zählt die
Familie Bleifuß hier , welche Verwandte in
Buchen , Gerolzahn und Höpfingen besitzt .
Sie ist seit dem 15 . Jahrhundert immer auf
dem gleichen Hofe ansässig .

Herausgeber u . Verleger Badenia in Karls¬
ruhe , A . -G . für Verlag u . Druckerei
Karlsruhe i. B. Hauptschriftleiter und verant¬
wortlich für Politik Dr . E . Buhla Verant¬
wortlich für Nachrichtendienst : Dr . Willy
Müller - Reif ; für Kulturelles u. Feuilleton :
Dr . Otto Färber ; für Lokales , Badische
Chronik und Sport : A . Richardt ; für An¬
zeigen und Reklamen : Philipp Riederle ,

sämtliche in Karlsruhe .

Berliner Redaktion : Dr . H . Schuster , Berlin -
Lankwitz , Kaiser - Wilhelm -Straße 78 a.

tMM
größerer , auch 2— 3
nebeneinander liegende
Wiesen oder Aecler , zu
»achten gesucht ; mögl .
Stadtnähe . Angebote u.
Nr . 9297 ' an die
schäftsftelle erbeten .

r

Dirne
jeglicher Art kaulen
Sie sehr prell wer

beixarffliome
* Cie.

Karlsruhe
Herrenstraße 23

gegenüber der
Reichsbank .

Riesig große
Auswahl !

Formvollendete
Qualitätsarbeit

Glänzende
Anerkennungen ! j

WeN 'SMMbe
m , Garantie , neu lt.
gebr ., günft . Raten ,
alte nehme in Zahlg .
Fabriklager Blumen -
straße 11 , parterre .

Im Zeichen des Wiederaufbaues der
Wirtschaft bietet führende deutsche

MkWMeliliillS 'SkseWlisl
tüchtigem Fachmann aussichtsreiche ,
gutbezahlte Anstellung im Außendienst .
Gleichzeitig wird auch Nichtfachleuten ,
deren Einarbeitung durch geschultes
Personal erfolgt , Gelegenheit zur Grün -
dung einer guten Existenz geboten .
Beste Aufstiegsmöglichkeiten bei Bewäh -
rung . Ausführliche Bewerbungen mit
Lebenslauf , Lichtbild und bei Fachkräften
Erfolgsnachweisen erbet , u . Nr . 9213 a . d .
Erp . d. Bl . Verschwiegenheit zugesichert.

SoOleMe
voll 65 RM . an

Gasbackherde
jpfen , 0. 14Q1. an

Laueröreuller
Gelegenheitskäufe

Ratenlaufabkommen
der Beamtenbank . —

GaswerkSbedingungen
Ehestands - Bedarfsdet -
lungsscheine werden in
Zahlung genommen .

i# . Dürr
Wilhelmstraße 63

Auch Ihre Bekannten
sollten die kleinen
Anzeigen beachten ,
weisen Sie diese
bitte daraus hin.

ObstVeekauf
Am Dienstag und Mittwoch , de» 7. und 8.

November , jeweils ab 8 Uhr , findet im Cafe
Nowack , Karlsruhe , Sulinger Straße , ein
Obstvertauf statt .

Babifche Bauernkammer

Siedelungsbauten
in schlüsselfertiger Ausführung durch

Bauhütte Karlsruhe
Gem . Baugesell &chaft m . b. H.

Mai iensirofee 96 — Telefon 5200

Schnell und
zuverlässig

informiert der Badische
Beobachter seine Leser .
Unterrichten Sie die
Leser ebenso pünktlich
über die Leistun¬
gen Ihres Hauses

WerbenSiedurch
einezugkräftigeAnzeige
im

Badischen
Beobachter

Gslbfleiftbige
«Apettekavtofteln

zur Wlnteretnlellerung aus den besten badischen Kartoffelanbau -
gebieten im« Spvinger BreUener Gegend und Franlenland in
bekannt guter Sortierung und Qualität liefert frei Keller billigst
an Großverbraucher und Private

vadlsche lmdwirtschastl. Zeutralgeuosseuschaft
«. 6 . m . b. h .

Karlsruhe
Büro : Lauterbergstr . 3 Lager : Schlachthausstr . II

Telefon 8000 —8007

Kauft bei unseren Inserenten !

Konnersreuth
f - fl —l . t- l . f- l .b - i ' l—l ' l—l ' /—/ " !—! ' ,

Wiederum ist ein Jahrbuch erschienen ,
das über die Ereignisse in Konnersreattl
wahrend des verflossenen Jahres berichtet .

Friedrich Kitter von Lama

Konneitbei JahrM 1932
Pres RM . 2 . 20

Kouerrato JaiM 1931
Preis RM. 2 . SO

Koiermita JatoM 1930
Preis RM. 3 . 15

Therese Nenai m W « M
Preis RM. 1 . 60

Erzbischo! Dr . Karl Kaspar , Prag
MM « Her Konumtl

Preis RM . I . SO

Diese Sacher sind gegen w&rtig für uns Katho¬
liken die beste und zuvei lässigste Information
Ober die geheimnisvollen Vorgänge in Konners¬
reuth .
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen .

Badenia in Karlsruhe
A . - G. für Verlag und Druckerei .

Kinder retten, heißt Deutschland reiten, opfert zum Winterhilfswerk
Spendeneinzahlungen sind erwünscht aut Postscheckkonto Karlsruhe 360 , Landesführung des WHW ,
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